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Zweite Folge

Harſ leidingen

Das einſchlägige ateria ſammelten:
für Harſum

Lehrer ranz Alpers in Harſum,
für Gleidingen

Lehrer Heinrich re
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Harſ
ch N n im Orte und in der Umgegend: Haſſen

Li ch ſch 12 Herediſſem 1022 im Güterverzeichnis
des Michageliskloſters. Hardeſſem ſeit 1200 in den rtunden

Quellen und iteratur Geſchichte des Dorfes Harſum von Klop
enburg 1926 Manuſkript. Verkoppelungskarte 1856

Abkürzungen: Verkoppelungskarte 1856 Volksmun

Kurzer geſchichtlicher er
In der Domäne Harſum haben wir ehemaliges Eigentum des Biſchofs

Bernward vor uns. Ob asſelbe Familieneigentum oder durch Kauf X⸗
ben War, läßt ſich nicht mehr mit Sicherheit nachweiſen. In der Gründungs⸗
Uurkunde 11 1022 ſagt Biſchof Bernward ausdrücklich, daß er dem
Michaeliskloſter die enkung mache „mit Einwilligung und Beifall meines
geſetzlichen Erben, des lieben Verwandten, des Grafen Tammo“. An einer
andern derſelben Urkunde ſagt Bernward „und alles übrigen, Wwas ich
nach r.  re eſeſſen oder durch Kauf habe erwerben können“. Tammo
nach der Kaiſerurkunde des gleichen Jahres einer der beiden Beamten des
Gaues Aſtfala, in welchem Harſum lag

Unter den in der Kaiſerurkunde genannten Orten oöomm außer Here
diſſem ein Ort vor, den Lauenſtein Tiereshem in der Gründungsurkunde
ſogar Thierdereſſen. ſchreibt, während Lüntzel und Janicke ihn Aireshem
nennen Lüntzel wagt dieſen Ort nicht beſtimmen. Janicke verſie mnm
haltsverzeichnis Aiereshem ob Harſum mit einem Fragezeichen Die
Reihenfolge der aufgezählten Ortſchaften in der Kaiſerurkunde pricht in die
ſem für Harſum

arſum wird ſpäter nich mehr als Beſitz des Michaeliskloſters genannt,
ondern als Eigentum des Biſchofs Biſchof Conrad II löſte 1237 die Vogtei
über Harſum ein. 1247 verpfändete Biſchof Heinrich das Vorwerk und den
Zehnten 12 Ufen 360 orgen dem Domſtifte. 1445 kaufte dar

₰
Domkapitel vom Biſchof Magnus für 550  =S ein Gulden 10 000 ar
das biſchöfliche or. Harſum und den Meierhof mit allem Zubehör und allen
Gerechtigkeiten, dem Halsgericht und dem Untergeri in und ber die ganze
Feldmark des Dorfes und alle eine füterzinſen, Dienſt und Gerechtigkeiten.

1476 kam die Hildesheim eine Summe von 3000 Rhein
Gulden in den Pfandbeſitz von Harſum; die Pfandſumme wurde ſpäter zurück
gezahlt.



Harſum
1812 kaufte der franzöſiſche Juſtizminiſter Simeon das Gut Harſum für167 000 Frank Doch wurde 1816 das Gut Harſum für 142 000 Frank

135 or vom Kgl Cabinets Miniſterium eingelöſt und ging amit in
Staatsbeſitz über.

eit 1925 iſt die Gemeinde Harſum Pächter der Domäne.
2 röße und Einwohnerzahl des Ortes, röße der Flur und der an

wirtſchaftlichen Betriebe, Erbhöfe.
Harſum hat 2270 Einwohner. Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebszählung

UV  U 193 Das or. zählt 387 Häu

ſer, davon ſind HofſtellenDie ebaute Fläche beträgt 16 Hektar m rte ſind landwirtſchaftlicheBetriebe von bis Hektar.
Harſum z 21 Erbhofbauern. Die Feldflur umfaßt 929 Hektar

landwirtſchaftlich enutzte Fläche Die kataſteramtliche Fläche beträgt1117 Hektar

Flurnamen.
W ch V Weſterbrauk. ieſen und cker

and Früher Wieſe
n e d Upper Nöienſtie. Der Volksmund behauptet,hier hätte eine Siedelung beſtanden. Die alte Flurkarte beſtätigt dies.

U f m h Uppen Krahnbarge. Vor 5 Jahren
noch Odland. Es wuchſen große Diſteln, ſo daß ein er⸗ Vver
ſtecken können.

u f mnm n 9 m Uppen Königskampe.
m mnm. m c. Kumme Dre'ome. nd tremen

ſchwankender Boden (vgl Drömling) wird von dem öſtlich vorbeiführendenGraben entwäſſert.
Der Piefittich Pöifittſchen. Piefittich iſt eine alte Be

zei hnung für „Kiebi Da Der Kiebitz gern in ſumpfigem Gelände niſtet,
muß chließen daß dieſer T  eil der Feldmark früher eu War Der
Name kommt außer bei Harſum noch bei Gr.⸗Lobke, Ummeln und
ſum vor

mende.
M h n k mnm Wie Nr maen Gemeindebeſitz, Al  =—

mnm W V In'n Wöidgoarn. Der Name „Wied“ deutet
weniger auf die Benutzung als Weide hin, als auf Den Beſtand mit en
Weidenbäumen. Wiede Gehölz
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Harſum

Im Giebel.
Die Ritterſiehlen. V Ritterſielen. ſik indogerm. Uurzel,

ahd ſiham röpfeln; wird durch den weſtlich vorbeiführenden Graben ent
wäſſert

11—Die Weideäcker
12 Seßackerholt. Laubwald.
13Auf den Sechsackern. Ppen Seßackern.
1 Das l d Dat He'ogefeld. Utes erlan ahd hoh

hoch
15Im großen Horn. In'n reoten Uhrn
16Auf dem Schumorgen
17 Die Ho zlangen. De Holtlange. Da

₰ Endwort „langen“

hält Kühnel für das altſlavi lagu Sumpf.
Ile⸗ l z Hollemi'ersholt. aubwald Ob de  e  „

Name mit der im Gau Aſtfala verehrten Frau Holle, Hulda in Verbindung —
bringen iſt? Das Vorkommen noch anderer Flurnamen in der Feldmark Har
ſum, die auf alte ermaniſche Gottheiten hinzudeuten cheinen, dieſe
Vermutung. le Zaunwieſenholz, alderwiſch!

19 Beim Opferpfuhle Ackerland, mittel
r. De Brüggackern.

21 Ackerland und nger
2 m Hindern Kattenbi'ek
2 Das Weſterfeld. Ackerland

Tiunwiſchholt. Die volkstümliche
Form dieſes Flurnamens „Tiuwiſch

77 deutet auf den germanit  en Kriegsgott
hin Der Kataſterbeamte überſetzte bei der Verkoppelung den Namen hoch
deutſch in „Zaun  177

o r dem aunwieſenho

z e Vorn Tiunwiſchholte.
erlan

26 1 V Twiſchen den Bieken erlan
27 Hinter dem ſtſchlage erlan

m M Melkbarg. Melkeweg. erlan
Fr me eſe De krumme Wiſch. Ackerland, früher

eſe
Vor dem Engelken  lage. Vor'n Engelkenſloge. Jetzt

Sportplatz, früher cker
31 Auf dem Oſtſchlage.
32 u f dem eſ Upp Wie

ſ

chhowwe Obſtgärten.



Harſum

Kühnel in „Finden ſich noch Spuren der Slaven im mittleren und weſtlichen
Hannover?“ Hiſtor Verein iederſachſen, Bd Heft 1907 hält don
„Wiſchhof nur für den en wendiſch Im Hannoverlande iſt nach Kühnel der

Wiſchhof ein integrierender T  eil eines Vollhofes in ſächſiſchen Dörfern, deren
Gründung Kühnel um 100 n Chr. anſetzt Der Wiſchhof War ein mit Bäumen
bepflanzter größerer Platz hinter dem Gehö Auf dieſem Platz wurde das
nötige Grünfutter für das Vieh gezogen, im Frühjahr wurde der Platz als
Linnenbleiche benutzt aher häufig noch im Hintergrunde ein kleines Hüt
chen, von dem aus na⸗ der Bleicheplatz bewacht wurde. Der Wiſchhof wird
vielfach auch „Bohmhof enannt. — Ma 1HS°R

Beim Hohenbuſch
Beim Meiersteiche. Maars⸗— oder Mauersdöike. Ooöſt

garten. Der Meiersteich wurde früher als Fiſchteich verpachtet. In dieſem
T  eiche ſammelte ſich das Waſſer welches Muttergottesholze dem Un
ſinnbach zueilt. Ur Röhren wurde abgeleitet.

Am breiten Wege. Weg, Acker.
Auf dem Hoflooken. cker e
Am Bärwieſenmorgen. cker

38 W De Bi'erwi'en. er
39 u f T Upp'n Tro'anen. Thranen

ahrene ege
40 mnm LHd Feld In'n will e cker
41 Der Pfingſtanger De Pingſtanger. Acker, früher Kuh

weide. Der Pfingſtanger War früher Almende, Gemeindebeſitz, dor
nur von Den Reiheſtellen als Weideplatz benutzt werden durfte. Die Kühe
wurden erſt Zu Pfingſten ausgetrieben. ei der Pfingſtanger Almende
War, wurden auf dieſem e

ſe Gemeindefeſte abgehalten, das in
manchen Orten übliche Ballſchlagen.

42 Auf den Zweenhöfen. Tweenhowwen. cker
43 De Le'oken. Ackerland „Looken“ iſt nach der

Erklärung dieſes ortes in der Zeitſchrift Niederſachſen 913/14, 221,
niedrig gelegenes euchtes Gelände. Es kann darin aber das alte „loh“
ſtecken, welches entſprechend dem engliſchen lea, niedrige Wieſe edeute
Das Wort „loh“ moan etymologiſch auf die ermaniſche urzel „luh⸗

cheinen zurück, die in dem littauiſchen „laukas“ offenes e und in
dem lat „lucus“ Waldlichtung edeute

r. De Bi'erteker erlan
45 W ₰ In'n Weſtenneſte. erlan



Harſum
46 Das Muttergottesholz. Miſchwald.
47 9 V De Lui'ersburg. Laubwa ImVolksmunde auch „Luisburg“ genannt, chein ein er Turm eweſenſein mit niedrigem Walle und Graben Es iſt nich unwahrſcheinlich daßdieſer Stelle in en Zeiten eine Sachſenbefeſtigung lag zZum Schutz des alten

Handelsweges und der en Heiligtümer. 1866 flüchteten beim Einzug der
Preußen die Harſumer mit ihren. Pferden 1 die Luisburg. Eine Volks
age erzählt: Hier ſtand Uher eine Burg Dieſe gehörte dem Ritter Louis.
Seine Tochter verliebte ſich in einen Kaufmann, der auf dem Hotteler Wegeſtändig von Hannover nach Hildesheim fuhr Der Ritter War eine Ver
bindung. Als „  Der Ritter angab, für einige Tage verreiſen müſſen, be—
herbergte das Ritterfräulein ihren Geliebten in der Burg Es kam ogar
zur Trauung. Dieſe nahm der Paſtor von Hotteln Vvor Durch einen beſonderen Umſtand kehrte der Ritter aber früher zurück und fand die Hochzeits⸗geſellſchaft noch beiſammen. In ſeiner Aufregung verwünſchte der Ritter alle
und alles und chlug dem Geiſtlichen das aup ab Die Burg verſank, und derHottelſche Paſtor geht ſeit der Zeit Um Mitternacht mit dem Kopf  . untermArm ſpuken

l z V Subieksholt. Laubwald
Der ch warze Kamp erlan

50 ölzch Dat Höltchen. Laubwald
51 ſch Dat rauk Ackerland

Die niedere Wanne. Ackerland
8 fe L d Uh'rtfeld Ackerland

F V Inn'nner Floiten. Gärten
u f te Hoppengo'aren. Ackerland

Inn'neu Pumpen. Ackerland
57

and
Hinter W e üſche Hindern Wißbüſchen. 6r

Der Wiſchbuſchanger. Ackerland
Die gro Wieſe De re’ote Wiſch Ackerland, frühernger

61
De oörte Kamp Ackerland, früher nger

m V De Hi'erkamp. Ackerland, früher Anger.
Ackerland, früher Anger

63 Saukamp. Siukamp Ackerland, früher nger
N La n Ld De Uhrtlenackern. Ackerland

65 Im Kirchenkampe. Ackerland.



11Harſum

m  chellhorn V In'n Schellhuern erlan
67 Auf dem Sahlberge V Upp'n Soalbarge Ackerland
68 V Dat Uhrtfeld Ackerland
69 W m Wulweskamp erlan
70 5%α&† Dat Eoſterfe erlan
71 J ſch In ner Szlenke Ackerland tſlaviſch

„ſulanu zuſammengefloſſen, na Mulde
Borſumer Grasweg De Bu'eſche Groaſeweg Straße

bis 1870 Feldweg
Der ange Kamp erlan

& r Wo hlack Q r De o lacker erlan ar gema  er
Wald

mnm V iukamp Ackerland früher Weideplatz für
Schweine

n 206  m Dorfe ebaut Der nit⸗ War eine alte or
befeſtigung, die aus einem Graben und inem kleinen Wall beſtan⸗ Der mit
Bu wer bepflanzt War deſſen Zweige eknickt wurden m die ecke undurch
ringli machen Nachdem die Befeſtigung überflüſſig geworden War,
wurde ſie beſeitigt und 1825 der Platz kleine eute tbgegeben zwecks Anlage
von Gärten aher der Name „Knickgärten“ Durch die öſtlichen Knickgärten
Harſums eute die Eiſenbahn

77 Auf dem Mollenbuke bude umpfer Hauptrand dD
der Molle der Senke zwiſchen höherem elande

Auf dem Schweinebleeke Upp'n Szwoinebli'eke Acken
land black blaek kahl entblößt und Nr 122— Das Schweinebleek lag

der Nähe der ſumpfigen Ritterſiehlen Nr 10
And afl a Das nDdwor „langen“ hält Kühnel für

altſlaviſch „lagu“ = ump
81 Der Kuhteichskamp. Kauhdoikskamp.

Das wilde Feld Dat W1 Feld erlban
In den Gärtlingen
Der Hohenniſtenkamp V Dat eoge Neſt „Hoheniſt“

ommt vom altſlaviſchen „ogniſta“ Brandſtelle im entſtellt zZu
Horniſſenkamp.

GärtenDie Knickgärten. De Knickgoarn in'n Derpe.
le Nr

C n V Sebieksgoarn Ackerland rU
Gär ten



Harſum
87 ſch fs n Garten, Friedhof.

La ₰ 9 G Eoſtſloge. Zuckerfabrik, früher Anger
89 Die leinen Hohenfeldgärten. In'n he'’ogen FelleAckerland, früher Anger.

Der Reerweg.91— Mullenbruchgärten.
Br eſe Ackerland, früher leſe

93 Lange Wieſe. Lange Wiſch Wieſe
N W eſe Nöi'e Wiſch Ackerland, früher Wieſe

95 kle n W iſ h Utj] Wiſchhof. Gärten. zZumBleichen. nehe. Nrj 321
Klein W eſe V Lütje Wiſch Ackerland, früher WieſeBehrwieſe. V Bärwiſch. Ackerland, früher Wieſe
H Ackerland, früher Wieſe
Der gro Howe Anger Gre'ote Hofanger.

100
101

Di kEle m Lütje Pumpe Ackerland, früh nger
G Hoppengo'arn. kerland, früher Anger.102 ch Knö'ikenwinkel. Ackerland, früher nger103

104
Die Flöte⸗Waſſerſfurche. Ackerland, früher Anger

Opperpaul. Ackerland.
105 ch ₰ Weſterbraukswiſch. Ackerland,früher Weide
106 M Ea mnm Unbekannt.
10 Rothackersweg. Unbekannt.
108 9 n De Spring. „Spring“ Ue
109„Siersweg. Unb ekannt.
110Der gro Horngraben a m Bruche. Ackerland
111 m V Be'in Spring. Der Spring Wwar eine ſchwacheQuelle Dieſe wurde in den 90er Jahren eingefaßt, abgeleitet und abgedeckt Heute ieg der Spring im cker
112— Der Hoheweg. V De he'oge Wech
113
114

Borſumer Sülteweg. V De Bu'eſche Sültenwegg.
E'oſterwiſch.

115 Das ſelſche Holzfeld. Dat Qaſelſche Holtfeld
116
117

8 ho V Dat he'oge Neſt.
Sinkgraben. Iſt noch eute der Grenzgrabenzwiſchen Harſum und Aſel



Harſum 15

118 n V S'bieksanger. In der Nähe von Nrj 48,
Subeksholz

119 u f de n W n. V Upp We'oackern.
120 Das Uurze Buſch Holz V orte Buſch
121 Kaplanei en Kapplan Holt War bis 1764

Erbgut des Domkapitulars ar Gottfried von der Brüeney, gen V. Haſen
kamp, das er zur Kaplanei tiftete Ein gepflegter Wald zum Luſtwandeln
für den jeweiligen rimiſſar In dieſem Wäldchen an ein Luſtpavillon
Die Wege Wwaren mit Solinger Platten belegt.

122 Schwöinebli'ek. Siehe auch Nr.
123 T h Te'onki'ule.
124 F Färbett oder Färve⸗ Vorwende?
125 Baldurwieſ⸗ Bald'r Ackerland, rüher. ieſe

Ob mit dem nordiſchen Lichtgott Baldur in Verbindung Zu bringen?
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Gleidingen
A ch e dD JN mnm n 8 im Orte und in der mgegen Glei, ei

n ſch ſch ſe 993 Glethingi, 1206 Gledinge, 1204
Gledike, 123  e Gledighe, 1250 Gledige, 1276 Gledhinge, 1282 Gledigh, 133
Gledinghe, 1489 Glidinges, 1519 Gleidi, Schleidi, Gleden, 1525 Gledingen,
1769 Gleydingen, 1811 Gleidingen.

n Janicke, Urkundenbuch des Hochſtifts Hil
desheim; Lüntzel, Die ältere Diözeſe Hildesheim; Dr. achens, Die Archidiakonate;
Kayſer, Reformatoriſche Kirchenviſitationen in Den we  en Landen; Blume,
agenbu dDes Landkreiſes Hildesheim; Saalverzeichnis des Biſchofs ernhar⸗ von

1453; Feldflurſtreitbericht von 1641 und 1666; Brede, große Flurkarte von

Gleidingen; Peine, Geſchichte der Goh Haſſel; Verkoppelungsrezeß; Lauenſtein,
Entwickelung eines niederſächſiſchen Bauerndorfes in den letzten 100 ren;
Staatsarchiv Hannover; Flurbuch des Grundbuchamtes Hildesheim; Feld und
Wieſenbeſchreibung von 1661 und 1671

A U Fl.⸗Gr.⸗Hi lurbuch des Grundbuchamtes Hildes
heim, F u e und Wieſenbeſchreibung von 1661 und 1671, Sp.
mitgeteilt andwir Spangenberg, Fl 1922 Flurkarte von 1922

Kurzer geſchichtlicher UÜberbli

Die Entſtehung des rtes Gleidingen iſt in Dunkel gehüllt Er lag
der Grenze des alten Stiftes Hildesheim. 993 oöomm ſchon ein euge

aus Gleidingen vor bei Feſtſetzung der Diözeſangrenze zwiſchen den Bistümern
Hildesheim und Minden. Einige Überſetzer der Stiftungsurkunde de
Michaeliskloſters 11 1022 halten die dort wiederholt eannte Lutea
villa für Gleidingen. Dieſe Annahme wird e  ar durch die Reihenfolge der
Aufzählung Demnach wäre D1e uUutea villa in der Nähe von Heiſede, Sar
e und Zu en

1151 verlieh iſchof Hezilo den Zehnten von Gleidingen dem Moritz
kapitel auf dem Moritzberge bei Hildesheim, dem Gleidingen noch Beginn
des Jahrhunderts zehntpflichtig W  9  ar

Auch das Domkapitel eſa⸗ in Gleidingen einen Lehnhof mit Ufen
270 orgen. Dieſen Sattelhof verlieh 1389 dem Karthäuſerkloſter vor

Hildesheim. Das früher von edenſche Junkerdorf.
Im Quedlinburger eze von 1523 kam Gleidingen die Herzöge

von Kalenberg und Wolfenbüttel, 1643 das Stift Hildesheim zurück



16 Gleidingen

röße und Einwohnerzahl des rtes, roße der Feldflur und der
landwirtſchaftlichen Betriebe, Erbhöfe.

Gleidingen hat 1594 Einwohner. Volks⸗, Berufs und Betriebszählung
VvD  = 1933 Das or. z 222 Häuſer, davon ſind 21 Hofſtellen
Die ebaute Fläche beträgt 16 Hektar. Im rte ſind 15 landwirtſchaftliche
Betriebe von bis 206 Hektar.

Gleidingen z0 Erbhofbauern und Uter — Die Feldflur umfaßt
727 Hektar landwirtſchaftlich enutzte Fläche. Die kataſteramtliche Fläche
beträgt 799 Hektar.

Flurnamen.
Marſch. Die Ma oder in der Maſch Fl.⸗Gr.⸗Hi.

Sp Fl. 1922 Vollſtändig ebenes Überſchwemmungsgebiet mit ſchwe
rem, fruchtbaren Ackerboden In vorgeſchichtlicher Zeit War das
Maſchgebiet weſtlich des Talufers, auf dem Gleidingen iegt, ein weites
Sumpfgelände. Ungeregelt rie. damals die viel breitere und tiefere Leine
ihr Waſſer durch die Maſch. Schneeſchmelze und anhaltender egen ſtei⸗
gerten die Gefahr der Überſchwemmungen. Die ſtarke Überkieſung des
Bodens beweiſt, daß dieſe Überſchwemmung bis jenem Talufer reicht  L,auf dem Gleidingen ieg 1522 amp zwiſchen r1 V. Kalenberg und
den biſchöflichen Truppen in der Maſch und der Coldinger Brücke
Marſch von mar Meer, umpf, Sumpfland.

Die Marſchwieſen. Wie Nr
Die Coldinger Wieſen ſtoßen im Weſten den Abſchnittder Coldinger Feldmark.

O o r ſt. Eben, ſchwerer, fruchtbarer oden, weſtlich der Eiſen⸗bahn zwiſchen Rethener Grenze und dem Riſchkamp.
Der Riſchkamp Weide Riſch von risk⸗riſik, oberdeutſchriſe Ort, Wo viel junges Reis wa Genannt im Lehnsbrief der Familie Alten 2 1691
Die Säuerkenwieſe. Ältere Form des Flurnamens iſt So

darkewieſe 453/54 Weide und cker
6 Der goldene Winkel. Spottname, weil dort kaum etwas

U l mit anſchließenden
8 uh b Uuk Antjepaul oder Das große Bleek Kühbuk iſt die

ältere Form. Utes Ackerland Paul von pal pool ſchlammig,
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Gleidingen

Pot Pfütze er der mit zerbrochenen Töpfen mnm
Schutt und . ausgefüllt iſt.

Di Hi rten eſe Uter Boden Wieſe des einſtigen Ge⸗
meindehirten, der mnm Hirtenhauſe wohnte.

11 H mnm Fruchtbarer oöoden enannt nach Hau
hecheln ar dornigen Pflanzen, die hier früher wohl zahlrei wuchſen

12 Pag en e k Weidefläche Förſtemann rklärt als
mitte niederdeutſchen UsDru für er⸗ alſ Pferdeanger

13 4 m p AÄltere Vm Brakamp roo brok
einem kleinen Rinnſaal D

urchfloſſene Niederung

u f mnm G Altere SNO Hagenackersfeld Feſter,
fruchtbarer Marſchboden Eine wo rüher urch Dornſtrauch und Ge⸗
büſch abgegrenzte Ur

Die gro Wieſe V Matthias Tränke. Weide
16 9 1661 Ur der nger enannt eide

Der Anger War rüher Mittelpunkt des geſelligen Lebens der Landbevöl
kerung Jugend und Erwach ene rieben dort bei feſtlichen nläſſen ihre
Spiele

17 Der kle/ in nger Weide Ein Teil der früheren änſe
weiden früher TCummelpla der Dorfjugend

18 un 9 Ackerland Früher Feſtpla⸗ der Hirten
Jur Pfingſtfeier und beim erſten Herdenaustrieb

19 Die Hinterwieſe cker und ieſe
Auf dem Schilde Weide

21 Die lange Ohe Ackerland
Red  R Moeiers Wieſe Ackerland

Die Hamerswieſe Feldland Eigenname
Der Ohebrink erlan — Ohe = Aue raspla⸗

25 m Ältere Form Auf dem Meerkampe, 1671
Meyer Ebelingskamp Gartenland Wieſ! ei Kiesgrube Zum
früheren Meierhofe Nr. gehörig, auch Ebelingskamp, weil der Meier dieſes
Karthäuſerhofes einmal beling hieß 1930 Ausgrabung rüh
cheruskiſchen Siedelung Die Fundſtücke ſind größtenteils Provinzial
muſeum Hannover

Der Kälber winkel Weideſtück
Die bleine ieſe Weideſtück

er Kir ch hof Südlich des Friedhofs 1859 neu
gelegt



Gleidingen.

Die Hahnenwieſe ieſe
ahn ecke Hahnen ecke Umzäunung von Hahnes

Wieſe am kurzen Oheweg entlang.
31Die kurze Ohe erlan

Die Bergſtraße Dorfſtraße.
B m W h Flurſtück am Bahnübergang.

—Die Ortwieſe leſe
2 füdlicher Dorfrand.

Ehemalige Bezeichnung für die Bauſtelle,
auf der eute das Konſumgebäude und das ähreſche Haus ſtehen

R mnm erlan Sage Ritterhofe im
Buche agen aus dem Landkreis Hildesheim. Im Mittelalter Beſitz des
Rittergeſchlechts „Vvon Gleidingen“.

Die Sehlwieſe, eelwieſe. Sölwieſe. Wieſe, Gärten,
Weide Sol Söl umpf, auch Wüſtung. or ſoll ſich früher das Grab
eines ſchwediſchen iziers befunden aben

K U m m n AÄltere Form „Krümmlings boven dem
Siechenhauſe“. eiſt Gartenland

m 1t Jammergarten. 1588 ein
Armenhaus beim Siechengarten. das Siechenhaus St Annen, 1710
wegen Baufälligkeit und unanſtändiger Aufführung ſeiner ewohner ab⸗
geriſſen

41 Die Ritterſtraße. Dorfſtraße nach dem Ritterhofe, den
ammſitz der ehemaligen Miniſterialen V. Gleidingen.

Hausgrundſtücke und Hausgärten.
43 Landſtraße Hannover⸗Hildesheim.

m W g h 6 Straßenſtück Vor nd mnm Peiks auſe, orf
eingang, WoD früher Der Schlagbaum War

45 U 9 Gärten Dreyers Haus erum im
inkel Drift⸗Hauptſtraße.

Die Fillekuhle. elle, auf der eute das Warenhaus von

Kuhrmeyer Sie Dar nach ründung des Turnvereins 1869 der erſte
Turnplatz. en ſchinden. Schinderkuhle, WD die verendeten Tiere

„gefillt“ wurden.
47 er 8 Jetzt Glenewinkels Garten im Winkel,

Hauptſtraße. Hinterdorf, früher ein großer Pfuhl, Feuerteich.
n. Ackerland 1542 Heißentum, 1661

Küſterkamp, 1671 in den Dambäckern. 1634 iſt hier am Damme beri



Gleidingen.

Gleidingen erbitterter Kampf zwiſchen Teilen der Belagerungstruppen vO
Hildesheim unter Tilo V. Slar und kaiſerlichen Truppen Uunter Graf Wal
deck geweſen

49 V Sudewieſe. 1542 Sulewieſe 1661 Suhtwieſe,1671 U.  Wi Südliches Grenzſtück zwiſchen Dammacker und Grenz—graben, tief elegen, eu
1671 Oſterriege. Lehm und Kleiboden

51 R Südöſtliches tück der Feldmark.
Oſtliches Stück am Oſterbrinke. Leinkamp.

Acker und Garten Vielleicht ei  en hier früher die Bauern ihren
Flachs, möglich, daß hier Bleichehütten ſtanden, in denen Bauernjungen
nachts wachten, damit ni geſtohlen wurde.

Südöſtl. tück des Leinkampes.
Hinterdorf, hinter dem Dor fe. Oſtliche Dorfſtraße mit

den Häuſern daran.
Gärten Hinterdorf am Wege

entlang bis den Mühlenbergsweg.
Hinter Wolfes Garten Nördlich anſchließen an die

Paſtorengärten. Eigenname.
Hinter den Gärten. Feldland.

5 Vor dem Berge, auch Unter dem Radlah, Unter
dem Radloche. Der Mühlenberg. 1571 Rathlah auf dem Radlah,
um 1839 Oſtereifeld. erlan

Der Kükenkorb oder Hinter dem Kükenkorbe 1671
Kükenkorb, Kükenhorſt. Ackerland

e. AÄltere Form: Hinter dem Radloche.Ackerland
61 m Am Oſterriethewege.

Auf dem Wittenteb Auf dem Wittentien Feldland.
Sage Der Wi Jäger in „Sagen aus dem Landkreiſe Hildesheim“.(Siehe Anlage Seite 22!)

Im t h Ackerland
Hunnebrink Lehm und Kleiboden.

m reti t b r 1671 Streitbergsfeld. Genannt nach doem
Streit wiſchen den Raubrittern Hardeke Engelingboſtel und von Münchhauſen und den Rittern des Hildesheimer Biſchofs 1319 eide Ritter
wurden gefangen abgeführt.



Gleidingen

n h Gemeindehaus AÄltere NO Armenhaus
platz davor der Wipkenpaul

67 Beim Pri

enhauſee
W 1671 Weglange Garten nd erlan

Der AÄltere Vm Helmet Helmetfeld Sehr rucht
bares erlan

Die rift Die Drift Weg aus dem Dorfe die lur,
durch ihn wurde U  er das Vieh nach den eiden getrieben

71 Die v1lier Holzwege Führten alle vier von der Trift ab 1R

den Nordoſttei der Feldmar
m 1641 Papenkamp, Papenteich Ackerland

—

Paſtorenkamp.
erel mit Wellekamp. welle – ue

7 Im Hölt jebohm. Ackerland Höltje — leines Holz
Hölzchen

Die Hausſtelle AÄltere vVm „Auf der Hausſtiede“ D

grubengebiet.
eſſelſer Feldſcheide. AÄltere Form „Am ande Wege“

renzweg von der Oeſſelſer Straße ab nordwärts Hausſtelle und dem
en ampe entlang.

A m kh n. orlan Niederdeut!ſch ecke =– Reihe,
Reekhagen, ein länglicher Waldſtreifen, auch langgeſtrecktes Gebüſch

78 Ältere vVm Uitzenkamp Ackerland
agge vielleicht früher umpfig

Die ch a

ie fenwieſ Weide
a m 1661 erſekamp, 1671 Heißer amp, Haſen

amp
81 Auf dem 0  en ampe AÄltere Form Das hohe ampfe

ieſ
n V Siechenäcker Fruchtbares Ackerland

Die Waſ⸗ r fur or.  1t  5 an  U vom Rether Felde
In den Galgenäckern Auf dem Galgenberge In lteren

rfunden Gleidinger Feld und Unterm Galgen eichnung von 1593 zeig
Galgen Gleidingen gehörte vor das Gericht auf dem Haſſel 1439

wurde hier da⸗

₰ ogeri im mte Gleidingen abgehalten, wurde mnm 16
Jahrhunder mit dem Meierding ödringen vereinigt.

AÄltere Form Neſſelborn und Weſſelborn.
Ackerland



Gleidingen.
Der Galgenberg.

87 Die Grandgrube Fillekuhle.
S ſch mnm ₰ mnm AÄltere Form Schmeerskamp. Ackerland

Eigenname Schmede?
G h F Ältere Form Reither Ackerland.

Der Steinacker. In lteren Urkunden Steinacker am Neſſel—bornswege. Steiniges Ackerland.
91 n M lke Ältere Form Molkenbrink Ackerland.

and
mnm mnm G Altere Form Immengärtenkamp. er

93 Auf dem kurzen Holze Ackerland.
B ch fe Ackerland

95 Die Dönſchmied Feldland.
96 Uber der Tiefenwieſe. Ackerland.
97 Im Streitbuſche. Feldland.
98 Auf dem langen Holze

u f ſch V. Bruchkamp. Wieſen. Bruch Moor,Sumpfboden, Sumpfwald, durch den Waſſer fließt
100 Die Bruchriede. renzbach. ide rije, rydhe, rigeWaſſerlauf, kleiner Bruchbach.
101 au Vvor dem ru entlang.
102 Die Bruchwieſe. Wieſen.
103 Die Sprützenwieſe. Wieſen.
104 Der Teilgraben. Feldſtück.
105 In der Kuhtiefenwieſe Die Kuhwieſe eund Wieſen, ehemaliges ude und Weideland
106 Das Kuhlager. Feldſtück.
107 In der Lehmkuhle.
108 Di F Iku Ein unbeſtelltes Stück Land am Holzwege.
109 Ältere Form Holdenborn. Feldſtück.
110 ₰ T Wieſenſtück.
111 Die Müllinger Wegſcheide. Weg langen Holze bi

₰J„6ù
Teerloch und am Teerloch vorbei.
112 Letzter Weg re VvD  — Holzwege qb
113 m Ur im Oſterriethefeld. Der

Name o mm als Horen⸗ und Hurenkamp oft vor. Er iſt abzuleiten von
Uren mieten oder pachten, oder von horo Sumpf, ſchlechtes Land, oder



Gleidingen.

von hart Trift, Wald, mei ſ

e

es, gemeines Land, oder Hut
Hürde von Horn Spitze, Winkel

114. Hinten in der Oſterriethe. Grenzſtück gegen d  —
Oeſſelſer Flur

er den genannten kommen in Akten und Urkunden Flurnamen
vor, deren Ortlichkeit nicht mehr feſtzuſtellen iſt oder die vollſtändig vergeſſen
ſind Auf dem Gebrück, Auf dem Beekkampe, Im Fahrwinkel, In den
Schummackern oder imacker, Am Koppelwege, Die Schwemmwieſe, —  S
Mittelgraben, Auf der ehre, Der Rodeacker, Anekampeshove, Heißenthumb,
Der Holzkamp, Der Grasweg beim Galgen, Vor den Kleyſtücken, Oſterlange,
Am Stiege, Oſterwegsfeld, Bomgartenkamp, Die Mauriede, Der Eckernkamp,
Die charpe Wieſe

nlage zu Nr.
Sage vo. „Wittenteben“.

In Gleidingen erzählt man Vor vielen Jahren gingen einmal zwei
Frauen ſpät abends von Gleidingen nach eſſelſe Es War Herbſtzeit, und
graue olken hingen Himmel. Als die Frauen auf halbem Wege
erho⸗ ſich plötzlich ein gewaltiger Sturm, der pfeifen und heulend die kahlen
Felder egte Grelle zuckten, der Donner rO „Der wilde äger
kommt!“ rief die alte Frau der jüngeren zZu, ſieh a nicht hin!“ Weiße
Hunde jagten der wilden Jagd vorauf. Da ſich die ältere Frau hinter
einen Buſch, der am Wege ſtand, die üngere aber, die neugierig den Kopf
hob und weiter ging, ſtürzte nach einigen ritten mit lautem rei zZu
en ſie War tot. Und ſchon War Die W1 Jagd vorüber. Tiefe Stille
War ringsumher, nur in weiter Ferne grollte der Donner.

Eilig kam die ältere Frau aus ihrem Verſteck gekrochen, ſie wagte nicht,
nach der Gefährtin ehen Schnellen Schrittes lief ſie nach Gleidingen
zurü und chloß ſich in ihre Kammer ein Am andern orgen fanden Männer
die nach der Rodung wollten, die erſchlagene Frau. „Das hat Der W1
Jäger getan  B agte einer von ihnen Man brachte ſie zZum Kirchhof Die Frau,
die ihr en gerettet, hat erſt auf ihrem Sterbebette erzählt, Was ſich an

jenem en zugetragen Die aber, des wilden Jägers weiße
Hunde die üngere Frau etötet hatten, nannte die Gleidinger Bevölkerung
von nun „Wittenteben“

Aus den Heimatbüchern des Lehrervereins Hildesheim⸗Land, Heft
agen aus dem Landkreis Hildesheim.
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Vereins⸗Nachrichten.
Ehrenmitglieder.

Se. Exzellenz, der Hochwürdigſte Herr Biſchofvon Hildesheim,
Dr. Joſeph 0  12  r. Machens

Se. Eminenz, der Hochwürdigſte Herr Kardinal Bertram, Fürſterzbiſchof von Breslau.

Der Vorſtand des Vereins
d. Der geſchäftsführendeVorſtand: Dr Hippler, Landrat, Hildesheim —

Frl. J  Unemann,  14Lehrerin, Hildesheim
Paſtor Dr. Henkel,Erſter orſitzender, Kopp, Dechant,Hildesheim⸗Moritzberg, Bergſtraße Marheinecke, Edmund, Hofbeſ. Diekholzen
Geh Ober  Reg=  Rat rof. Dr. Behrens, Muth, Rechtsanwalt, HarburgHildesheim, Stellvertr. Vorſitzender. ODr Röſſig, Paſtor, Marienrode
Rektor Schiel, Schrift⸗ und Kaſſenführer, Scharla, Paſtor, RingelheimHildesheim, Lucienvörderſtraße Seeland, Domkapitular, Hildesheim

Dr. Seelmeyer, Generalvikar, Hildes heim
Der erweiterte Vörſtand Söding, Hauptlehrer, Borſum

Springmann, Aug, Konrektor, AlgermiſſenEngel, Joh., Paſtor, olfenbüttel
Frl. Flebbe, Lehrerin, Harſum tolte, Dechant, Braunſchweig
Dr. Frölich, Studiendirektor, Hildesheim Strecker, Schulrat Hildesheim

Trafas, Lehrer, WeſſelnOr Gatzemeier, Paſtor, Seeſen (Harz)
Henſchel, Dechant, Großgieſen Wolpers, Pfarrer Bernshauſen

Poſtſcheckkonto annover 75 458 Verein für Heimatkunde Bistum Hildesheim

Jahresbeitrag der Mitglieder des Vereins Preis für das Einzelheft 50 — 3 00

Geſchäftsſtelle Hildesheim, Lucienvörderſtraße 181

—
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einrich Homeyer, Lehrer und in Lamſpringe.
Von Hennies Hannover.

Lehrerfleie und Lehrertugend, Dürften Wwir noch einmal auſchen
Arbeitszeit des Tags der Jugend, Deines Orgelſpieles Rauſchen!
Freie Zeit, all' freie Stunden Könnten Wwir noch einmal oren
Innigſt mit der und verbunden, Deines Mundes weiſe Lehren!
Nimmer raſten, immer geben, Beides iſt für Uns verklungen,
Immer nur für andere leben eit der Tod dich hat bezwungen.

ankbar woll'n wir Deiner denkenHeinrich Homeyer, längſt verſtorben,
Haſt dir dieſen Preis erworben. Und den Schritt YG enken!

In meiner geliebten Heimat, dem herrlichen Lamſpringe, jenem Ort,
Wo einſtens die Söhne des eiligen enedi wandelten, engli Mönche
Vor ungefähr 250 Jahren die wunderbare Kloſterkirche bauten, in deren ru
gemäuer die Gebeine des eligen Oliver Plunket ruhen deſſen rabe
ſeit der Seligſprechung des glaubensſtarken Märtyrers die Gläubigen der
Diözeſe wallen, ieg dem nördlichen Ausgange des Ortes Berges—
ang unter en Linden der friedliche Gottesacker Faſt in der Mitte, hart

Hauptwege, ruht mein unvergeßlicher Lehrer e1
Als ich vor einigen Jahren das rab meiner teuren uUutter pflegte,

trieb mich, das daran grenzende Grab meines rüheren Lehrers gleichfalls
inſtan J etzen Ein leiner weſtfäliſcher Kriegsknabe half mir ei Er
ſtellte die kindlichſten Fragen, unter anderen: „Warum muß der Herr erſt aus

Hannover kommen und das Grab in Ordnung bringen?“ gab ihm die
Antwort „Der erſtorbene War mein Lehrer.“ Der nabe las der Vor
derſeite des Grabſteines: „Hier ruht in ott der Lehrer und rganiſt Heinrich
Homeyer, geb 2 Aug 1826, geſt 3 Dez 1892 Auf der Rückſeite fand er

dann eine lateiniſche Inſchrift und rief: „Hier etwas, das ich nicht eſen
kann.  77

las und ſchrier —eS mir auf Es Worte des 150 Pſalms.
Sie auteten „Laudate Doeminum In tympano choro, audate eu in
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chordis et organo.“ „Lobt den Herrn mit Pauken und m Tanze, obt ihn
mit Saitenſpiel und F  e Beim Leſen dieſer Worte erfüllte mich der
Gedanke Heinrich Homeyer darf als Lehrer, als Charakter und al ünſtler
nicht vergeſſen werden.

Heinrich Homeyer entſtammte einer berühmten Organiſtenfamilie des
Eichsfeldes. Sein Vater War Lehrer und rganiſt der Cyriaci⸗Kirche in
Duderſtadt. Vor mir ieg ſein Werk Vollſtändiges Choral⸗Buch für die Kath
ir mit beſonderer Rückſicht auf das Fürſtentum Eichsfeld und die Mainzer
Diözeſe, vierſtimmig bearbeitet und mit einleitenden Vor und Zwiſchen
ſpielen verſehen von Joh Joſeph dam Homeyer, rganiſt der St
Cyriaci⸗Kirche in Duderſtadt. Mit Genehmigung der Hochwürdigen Vikariate

Hildesheim und Paderborn. 1840
55. Homeyer War Komponiſt. Nach ſeinem Vorwort ſollen die Vor

und Nachſpiele dieſelben Empfindungen ausdrücken, we im lede herrſchen
Darin ieg ihr Wert Wie ozart, Beethoven und Schubert verſtanden,
in einigen ſchlichten orden den Geſamtinhalt einer noch folgenden Arie
oder eines Liedes anklingen laſſen ſo A Homeyer in ſeinen
Vorſpielen. Sie gleich wertvoll für Organiſten wie für die arrende.
Gemeinde. Ohne nach Der Nummer des Liedes ſchauen, inſtinktiv von den
einleitenden Tönen eführt, ſe die äubigen ein, und gepackt von dem
Geiſte des Komponiſten War gleich Seele im Geſang, auf die letzten Endes
doch ankommt. Herz und emu wurden zZu wahrer Andacht gerührt und

erhoben.
arl Wüſtefeld, Duderſtadt, ſchreibt in ſeiner „Geſchichte des eichs

feldiſchen Kirchen⸗Geſanges“ ¹) ber Joh Joſ am Homeyer folgendes:
„In Homeyer War der re Mann für die Bearbeitung des

Choralbuches dem „Katholiſchen Geſangbuch für das Fürſtentum 1
feld gefunden. Geboren Dezember 1786 in Weißenborn im Eichsfelde
als Sohn des ortigen Lehrers eorg Homeyer, zeigte ſchon früh eine
hervorragende Begabung für Muſik Den erſten Unterricht im Klavier⸗ und
Orgelſpiel erhielt der na von ſeinem ater, der den Sohn bald
brachte. Einſt nahm ihn der Vater mit Zum Gottesdienſte in das amals
noch beſtehende Benediktinerkloſter Gernrode. Hier begeiſterte ihn ebhaft
das vortreffliche Orgelſpiel eines Paters, der auch den Choralgeſang beim
kirchlichen Officium eitete. Voll Entzücken bat der Sohn den ater, doch
0  in wirken, daß ihn der ater als Schüler annehme, WaS der menſchen
freundliche Geiſtliche gern tat. Später erhielt der junge Homeyer Un
terricht im Generalbaß bei dem tüchtigen Kantor Werner in Kirchohmfeld.
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Er ma darin Fortſchritte, daß er ſchon damals bei den e
Feſttagen ausgeführten Meſſen die Orgelſtimme nach dem bezifferten Baß z
ſpielen und, enn. nötig, auch transponieren verſtand. Homeyer wurde
Lehrer in Lüderode, und bald geno er den Ruf eines üchtigen Organiſten.
Als im ahre. 1816 der Duderſtädter Organiſt Heutzenröder ſeinen Dienſt an
der ortigen St Cyriakuskirche nicht mehr verſehen konnte  „ reiſte jedesmal
an den en Feſttagen Pferde nach Duderſtadt, uUum bei den muſikaliſchen

=òù
Paul Homeyer Heinrich Homeyer

Levitenämtern die Orgel zZu pielen Da die Duderſtädter ſein Spiel bald
chätzen wußten, ſo wurde ihm Februar 1817 die Organiſtenſtelle an
der St Cyriakuskirche übertragen.“ Hier, frei von jeder hemmenden Feſſel,
konnte er nun ganz ſeinem Herzensdrange folgen und ſich der edlen Tonkunſt
völlig hingeben. Noch fühlte indes manche Lücke Um dieſe auszufüllen,
benutzte im Ehre 1821 die achtmonatige, durch die Orgelreparatur
möglichte Vakanz und reiſte nach Sonneborn bei 0  a, daſel bei dem
berühmten Tonkünſtler mbreit,) dem Schüler des genialen Kontrapunktiſten
1  e in Erfurt, eines Schülers des Joh Sebaſtian Bach die kontra⸗

punktiſ⸗ chen Studien in Harmonie⸗Kompoſitionslehre Zu machen Dieſe
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Studien durch zwei olgende ahre während der Faſtenzeit, da⸗
mals die xge⸗ der St Cyriakuskirche nur zweimal geſpielt wurde, fort,
beſonders auch durch ſchriftliche Ausarbeitungen im Kontrapunkt und der
Kunſt der Fuge, worin bald Ausgezeichnetes eiſtete. Dieſen eingehenden,
mit wahrer Begeiſterung nd vielen Opfern gepflogenen Studien verdankte
alles, Wwas ſpäter wurde und teilweiſe in ſeinen erken niederlegte.

Sein Sohn Heinrich Homeyer War weimal verheiratet. Seine erſte
Frau War Thereſe Maria Anna Stöwer, geb Lamſpringe März 1820,
geſt daſelbſt März 1878 Ihr ater War- Lehrer und ihre Mutter
eine weſter des Dechanten elms in Lamſpringe. Die zweite Frau hieß
Katharina Wilhelmina Haſcher, geb Lamſpringe Oktober 1833, geſt
in Lamſpringe Auguſt. 1913 Die Kinder Homeyers, drei ohne,
und eine Tochter Natalie ar im Kindesalter von Jahren) aus

erſter Ehe Seine ohne. hießen Ignaz, Paul und Albert gnaz wohnte
zuerſt als Chemiker und Apothekenbeſitzer in Frankfurt und ſpäter in

gleicher igenſchaft in Berlin Paul wirkte in Leipzig als Profeſſor am Kon
ſervatorium der Muſik und War bis ſeinem T  ode dort Gewandhausorganiſt.
Albert wanderte als junger Kaufmann nach Amerika aus, woſelbſt 1913

noch lebte Da er eptember 1855 geboren Wwar, rechnete ich mit der
Möglichkeit, d er noch ebe Ich ſchrieb ihn bezw. ſeine Nachkommen.
Der Brief kam ungeöffnet zurü und ſagte dadurch, daß der re ge⸗
ſtorben ſei Nur gnaz War verheirate und hinterließ eine einzige Tochter,

toſel, die in Bad Nauheim lebt.

Im folgenden gebe ich eine Überſicht über den
Stammbaum Homeyer

DO  — ahre 1786 beginne mit Johann Joſeph dam Homeyer. Er
War geboren Weißenborn, Kreis orbis, Eichsfeld, den 2 Dezember
1786 geſtorben Duderſtadt, den November 1866 Er War ver

heiratet das er Mal mit Maria Anna Katharina Wiemuth, das zweite
Mal mit Anna Aloyſia Bock

Kinder aus erſter Ehe
ohannes Joſeph nannte ſich Joſeph Maria, bekannter Organiſt),

2 Udowika
Kinder aus weiter Ehe Heinrich, Bernardine, Friederike,

Albert, eorg, Chriſtine.
Träger der Familie Homeyer ſind eute nur die Nachkommen von eorg

Homeyer, Sohn des Johann Joſeph dam Homeyer und Bruder von Heinr.
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Homeyer Er Lehrer und rgani Harſum bei Hildesheim, eboren
Duderſtat Uni 1835, geſtorben Februar 1894 Harfum Er Dar

verheirate mit agdalena Agnes Flohr
Seine Kinder hießen Eliſabeth (lebt noch) Annga (geſtorben

auheim Joſephine lebt noch als Frau ODr Spöttel Nauheim), 4
Alois (geſtorben zZu auheim —5 Alfons (geſtorben Egeln) 6 ohannes
(geſtorben Harſum)

Alois H hinterließ Kinder gnes eorg, Felicitas und adop
tiert)

Alfons H hinterließ Kinder Agnes Alfons und Eliſabeth
Somit ſind die zeitigen Trager der Familie Homeyer eorg, Dr med

in Nauheim, und Alfons 8 in Pot dam
Nachdem ich Überblick zu Den Annalen der kleinen „Bach Familie

Homeyer egeben habe will ich verſuchen Heinrich Homeyer ols Lehrer als
Erzieher und als Künſtler childern

Heinrich Homeyer W a Lehrer und r zieher
des ortes wahrſter edeutung Soweit Erinnerung rei ſehe

ich ieſe herrliche e jeden Morgen an Nwer Nachmittagen der
Woche vor mir Seine großen offenen ugen, ſeine hohe Stirn ſeine
Künſtlermähne, bedeckt mi inem beſtickten Samtkäppchen ſeine ſingende
Stimme ich höre ſie noch deutlich ede und Geſang alles das geht
mir eute gewaltig nach und zieht mich Nicht elt am oder raumhar
e dieſes Lehrerleben vor ein eute iſt ganz mein eigen und ich

ich gehe ihm nach jebte einen Lehrer damals, ich liebte ihn ſpäter
ich le. ihn beſonders eute Wwo ich ihn ſuche, und obei inde daß er

1U der ſogenannten guten en Zeit durch — Studium ſeiner drei Söhne
gewi were Ppfer zZu bringen und aneben noch ein erbittertes Ringen
führte Wwenn 68 galt durch häufige rheumatiſche merzen geplagt ſich
der Di ziplin durchzuſetzen Heinrich Homeyer Dar Lehrer Der en Schule
Sein Wiſſen War gediegen und eine Unterrichtsmethode enn auch mehr
dozierend doch ſo vielſeitig anregend daß ich noch heute eolnen großen Tei
meines Wiſſens dem unermüdlichen Dozieren des geliebten Pädagogen
während meilnes vierjährigen Beſuchs der erſten Klaſſe Zu verdanken habe
mmer noch klingen meinen ren Fragen Wie „Wie hieß der erühmte

engli che Admiral der die franzöſi che Flotte nde des 18 Jahrhunderts mnm

Mittelmeer ſchlug?“ „Was rief Pythagoras den einſtürmenden Feinden zU,
als ſinnend Vvor ſeinen Den San gezeichneten Kreiſen ſaß? Mit welchen
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prophetiſchen Worten an einſtmals vor der arte der Vereinigten
Staaten, drehte ſich und ſagte „Kinder, enn ich dereinſt vermodert bin,
wird Das olk der Vereinigten Staaten die Welt beherrſchen.“ Dann ſeine
Tätigkeit als Geſanglehrer. Wir annten in der Schule weder eige noch
Klavier. Bei der außerordentlichen Begabung unſeres Lehrers und bei
ſeinem ernſtlichen en und nie ermüdenden Fleiß kam Homeyer ohne
dieſe us. Er ie⸗ oöoten und Lieder in dem erwünſchten
S  27  atze die Tafel. Wir Kinder in ein Quartheft Notenlinien, ſchrieben
nach, und ſo brachte —es fertig, daß Weihnachten 12 bis 15 zweiſtimmige
Lieder, Oſtern, Weißen Sonntag und Fronleichnam eine kaum geringere
Zahl den Gottesdienſt verherrlichen onnten. rO Vorliebe Heinrich
Homeyer konnte nicht anders für gründliches Einüben der oräle,
und jeden Freitag nachmittag in der weiten Stunde galt es, für den Sonntag
zu iben lle oräle ſang uns vor und ru nicht eher, bis ſein feines
Gehör befriedigt War. Sinnige Volkslieder mit inniger hri⸗ brachten ange⸗

2
nehmen echſel in die Geſangſtunden. Auf alle Unterrichtszweige einzugehen,
führte J weit. In einem in der deutſchen Rechtſchreibung, erreichte
einrich Homeyer Bedeutendes Der Gang War folgender: Zunächſt gab
einige einleitende und erklärende orte ber den 0 Es folgte eine
Auswahl beſonders ſchwieriger örter und ätze Darauf wurde der ge⸗—
amte Stoff die an  afe geſchrieben und von D  en Kindern abgeſchrieben.
Heinrich Homeyer nahm darauf den Stock, zeigte auf die Tafel, las e oder
ließ ableſen, und gerade bei dieſer Art wurde von ihm vorbildlich rklärt
und manches bildende Wort unſerem Wortſchatz zugefügt. Nie War

eine ausgiebige Erklärung verlegen. Dabei vorkommende Fremdwörter fanden
beſondere Berückſichtigung. Wir ernten Rechtſchreiben durch die unerläßliche
Übung im Hören, ehen, Ableſen, Abſchreiben und Erklären

Heinrich Homeyer War nicht nur ein geſchickter Lehrer, War auch
eingetreuer Erzieher.

cden Morgen überreichte uns Chorknaben rechtzeitig die zum
Glocken und Gotteshauſe, kniete im Samtkäppchen hinter ſeiner Klaſſe
betete oder ſang, Wwie der T  ag gerade verlangte. Sonntag für Sonntag
nach Austeilung der Kommunion ſchritt er mit uns die Stufen zZum Hoch
altar hinauf und in ſtrengſter Winterkälte mußten wir ihm erze
erze reichen, die durch ſeine ande litten und mit ſeinem leinen e  er
fein geſäub ert wurden. edes, auch das kleinſte Teilchen Wachs wurde
geſammelt, ſorgfältig aufbewahrt und ſeiner Beſtimmung übergeben. Das
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deale Verhältnis, das ihn mit ſeinem Berufe  „ hier mit dem Küſterdienſte,
verband, wirkte auf ſeine geſamte Schaffenskraft ſo anregend, daß alle
ih obliegenden en freudig begann und getreulich vollendete. Sonntag
für Sonntag z09 ſich einem eigens für ihn angebrachten Seile die ge⸗
ähr tufen der Wendeltreppe zur geliebten rge hinauf, Wo im Be
wußtſein ſeines künſtleriſchen Vermögens, im inter ſelbſt in der ungeheizten
Kirche, Den Gottesdienſt ſo herrlich z geſtalten Wwu

Die freie Zeit nahm Lektüre, beſonders das Udlum theoretiſcher Werk
der Muſik, und dann ganz beſonders Notenſchreiben in Anſpruch Er
erwähnt die letztere Tätigkeit in dem Entwurf ſeines Teſtamentes mit den
Worten: „Meine zum großen Teile mit ſo unendlicher Mühe geſchriebenen
oten mo ich am liebſten im Beſitze meiner beiden S  h Dr gnaz

Homeyer, Chemiker und Apothekenbeſitzer in Frankfurt M., ſowie Paul
Homeyer, Profeſſor am Konſervatorium Der Uſi und Gewandhausorganiſt
in Leipzig, ehen Zu der Lektüre kamen erichte Zeitungen und die
Porbereitung auf den Unterricht. Es verging kein Sonnabend, nicht ein
Aufſa

ema beſprochen wurde, .  – Wir am Sonntag ausarbeiteten und in
Reinſchrift übertrugen. Gewiſſenhaft erfolgte die Beurteilung der rbeiten
mit den Zenſuren Za, 2, Za, 3, enſo fand Sonnabend ein
Wechſel der Muſter⸗Vorſchriften jener Streifen Papieres, auf denen von

ihm eigenhändig mit markanten fügen lehrreiche ätze tadellos vorgeſchrieben
/ die durch Nachſchrift zur Erlernung einer ſchönen nd gefälligen
Handſchrift ienten Ich ſehe ſie noch. ieſe etwa Zentimeter langen
und 2,5 Zentimeter reiten reifen. Sie unerſtützten Recht und S

chön⸗
ſchreiben und chufen eine muſtergültige Ordnung in den Heften Im geſell
ſchaftlichen en trat Heinrich Homeyer wenig hervor, enn aber, dann
Rer als Vorbild, immer als feiner Mann, redſelig, umorvo⸗ und doch
wieder beſcheiden. Wie immer, ſo lehnte de die Zigarre ab Nie
onkte er eine Schritte ins Wirtshaus, nur wenn Die Pflicht verlangte,
als er in den Jahren 1875— 179 Dirigent des Lamſpringer Männer⸗Turn⸗
Vereins War Die Chronik dieſes Vereins erwähnt, da Heinrich Homeyer
tcm 1881 zum Ehrenmitglied dieſes Vereins rnannt worden iſt, Wwas

wiederum VOD beſten Einvernehmen mit den Mitgliedern Heinrich
Homeyer wirkte in allem, in Kleidung, in Wort und T  at, als Vorbild Er
kannte geſellſchaftlich keine Feinde, eine glückliche Erſcheinung, da er

einem rte wirkte, infolge gemiſchter Konfeſſionen eligiöſe uldſamkei⸗
herrſchen mu Bis ſeinem Tode wu Heinrich Homeyer den urg
frieden wahren und War deshalb eliebt bei jedermann.
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Heinrich Homeyer War nicht nur ein getreuer Lehrer, ein vorbildlicher
Charakter, er Wwar al

₰„ rganiſt auf dem herrlichen Meiſterwerke der Firma
Furtwängler Hammer, Elze,

ein un  er
Er gewi neben ſeinem Bruder Joſeph Maria Homeyer, dem Virtuoſen
an der St Cyriaci⸗Kirche in Duderſtadt, der ſich den Titel eines Hoforganiſten
des Herzogs von Lucea erwarb, und ſeinem Bruder eorg, der als verſtänd⸗
nisvoller rganiſt in Harſum wirkte und dort am 1894 ar. der
bedeutendſte Organiſt der Heimatprovinz. Für viele Kirchen der engeren und
weiteren Heimat entwarf die Pläne Orgeln und nahm die m.  e
bauten Orgeln ſpäter Bei Gelegenheit der Abnahme Orgeln ver

anſtaltete er onzerte unter Begleitung von Flöte oder eige die Be
gleitung ausgeführt von Mitgliedern einer aus Hundeshagen eingewanderten
Muſikantenfamilie Neumann.

Homeyer WQ ein begeiſterter Verehrer Joh. Seb
Bachs und wandelte in deſſen apfen Daß dem ſo iſt,
:  —  . in der herrlichen Kloſterkirche in ſeinen Tagen ehr oft die Werke Bachs
erklangen, beweiſt ſein Ausſpruch meinem Vater gegenüber, als dieſer einmal
den weltberühmten Sohn Paul aus Leipzig von der Bahn holte „Ihr
Lamſpringer ſeid doch nicht allzu kunſtverſtändige Menſchen Da muß erſt
mein Sohn Paul aus Leipzig kommen, enn ihr Bach oren wollt Haſt du,
lieber 1  elm, der du ihn ſo oft abholteſt, je geſehen, daß irgendwie oten
mitbrachte? Was Pielte, entnahm meinen oten, die ich Euch ſelbſt
ſo oft vorſpiele, ohne daß ihr ahnt, daß —es die Bachs ſind.“ Und ſo

—eS wirklich! Wenn Heinrich Homeyer ſpielte, War jedesma ein Er
lebnis. Ußer Bach wandte er ſeine beſondere 1e. den erken ſeines hoch
ſeligen Vaters und den Schöpfungen von Chr Rink, Kittel und Rubinſtein J
Daß manches Stück, ſeiner eigenen Schöpfungskraft entſprungen, dazu erklang,
unterliegt keinem Zweifel Leider ſind derartige en beim T  ode unbe
achtet verlorengegangen. Sie wanderten ahnungslos als es Papier in den
Kaſten den Büchern, die verſteigert wurden. Wie ſehr Heinrich Homeyer
an ſeiner herrlichen Orgel hing, zeigte jedesmal ſeine er⸗ Frage nach dem
Erholungsurlaub: „Was macht denn mein lieber, er Junge?“ So nannte
er ſeine Orgel Vor dem Urlaub trat immer nur recht ſchmerzlich das ge⸗
liobte Werk ſeinen Vertreter Es liegt mir fern, hier Vergleiche anzu.  =
ſtellen wiſchen Heinrich Homeyer und ſeinen Vertretern, die eute auch faſt
alle verſtorben ſind Dennoch mo ich von jener Erregthei eri  en  „ die
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nſt beim Spiel eines Vertreters zeigte Als an einem Sonntag ran
daheimbleiben mu verweilte In ſeinem Zimmer gerade der tr.
Uber Der Barbier eorg Neumann ſelbſt ein geachteter Violiniſt
trat für ihn ein Heinrich Homeyer ſaß beim halbgeöffneten Fenſter Als
das Präludium vom nahen Gotteshauſ herüberſchallte mu der Barbier
mit dem taſieren. beim Unruhigwerden des ans Zimmer gebannten Orga
niſten anhalten, und dieſer prach traurig erregt „Herr verzeihe ihm;
weiß nicht Wwas edes Jahr wohl weimal ſtimmte der Meiſter als
wirklicher Fachmann die große xge ſelbſt Wie ging ich dann mit ihm
nach oben etzte mich als Auserwählter vor die Orgel drückte die Taſten
nieder und achtete gewiſſenhaft darauf wenn Schritt für Schritt nach den
Schlägen des Orgelſtimmers aus der großen xge heraus das ſo oft gehörte

und „Weiter!“ erſcholl Als einſtmals War m Spätherbſt
eine der Pfeifen nicht gehorchen wollte, rief und bat mich die Pfeife
herauszunehmen umzukehren nd die darin vermutete Fledermaus ent
fernen Wir fanden das Lier wirklich und als nützliches Dier mu ich
auf den unklen Kirchenboden tragen Nach zWei bis dreiſtündiger Arbeit
gab dann als Belohnung eine glänzende Stahlfeder eine kupferrote der
bekannten Handform Bei Durchſicht des Protokollbuches des „Männer
Urnvere Lamſpringe“ ie ich auf ein Mitglied Ramens önig Heinrich

Homeyer die Stimme dieſes Mitgliedes für ausſichtsrei ge⸗
halten, als Soloſtimme verwertet werden Er übernahm ſelbſt die Aus⸗
bildung und päter die Freude daß önig als Sänger nach Wien
berufen wurde. Vor keinem Muſikfache ſchreckte Heinrich Homeyer zurück,
und es dürfte gewi von Intereſſe ſein, oren, daß außer Klavier und
Geſangunterricht auch noch Unterricht Flötenſpiel gab Der Sohn des
Kantors Pape aus dem benachbarten Graſte kam dem Zwecke nach Lam
pringe

Des Vaters 0 und Freude
Der größte Stolz des geliebten Lehrers aber War ſein Sohn Paul

ſeiner Zeit Profeſſor Konſervatorium Leipzig und rgani dor
tigen Gewandhaus Zu dem ntſ Sohnes Paul Muſik
ſtudieren ſchri mir Herr Juſtizober kretär Klauterer Braunſchweig
folgendes „Mein ater, der 1906 Braunſchweig verſtorbene Muſiklehrer

auterer erzählte mir früher ein Erlebnis das er ein Lamſpringe gehabt
Er mag 1874 oder 75 geweſen ſein Heinrich

Lamſpringe be ucht Hier War Paul Homeyer auf eſu⸗ an

weſend Er einem ater ſchon davon Mitteilung gemacht daß das
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Studium abgebrochen und ſich ganz der Uſi gewidmet habe Das War ein
harter ag für den Alten Aber Paul Homeyer agte ihm, wo ihm
uf der Orgel der Kloſterkirche etwas vorſpielen. Und ſo gingen alle drei,
Vater Homeyer und Sohn und mein ater, in das Gotteshaus. Der alte
Organiſt und mein Vater e  en ſich vor den Hochaltar, und Paul ging auf
die xge⸗ Und bald jubelte und ſang unter ſeinen Händen die Königin der
Inſtrumente, und die beiden unten auſchten und auſchten Mein Vater ging
unmer naäher die Orgelempore heran, oie angezogen von der Gewalt
dieſes meiſterlichen Spiels, das allmählich vere. und dann abbrach. Zu
ſammen mit dem jungen Studenten wandte ſich dann um Hochaltare
zurü Und da ſaß der alte Homeyer noch, Das Geſicht in den Händen ver
graben und weinte Freudentränen. Er War mit dem ntſ

U des
Sohnes Un ausgeſöhnt. agte ſeinem ohne, „du mnm Uſi
ſtudieren!“ es Jahr wenigſtens einmal beſuchte Paul ſeinen ater und
die Orgel, worauf elbſt elernt a Beim Hinabſteigen von der Orgel
orte ich elbſt von ihm die orte „Man läßt mir hier in Lamſpringe keine
Ruhe Ihr würdet mich gewie nich⸗ ören, Wwenn ich nicht auf dieſer Orgel
gelernt ätte. Wie der ater und einfach War, ſo ſehe auch den
Sohn daherſchreiten: braune amtjacke, im Sommer mit chlichtem rohhut,
im Winter mit dem gängigen warzen Künſtlerhut. Meiſtens kam über
Freden Winzenburg vorbei. Hier ließ ſich dann auf ein un  en den
ortigen pentei fahren, ſah lange träumend in die murmelnden Quellen
des Teiches und agte „Hier iſt gut ſein, hier muß ich mich unächſt ſammeln,
ehe ich Zum Vater kann.“ Und der reichbegabte Sohn dem der ater eine
ganz beſondere Liebe zugewendet e, kam zum heißgeliebten ater War
das ein Begrüßen von lauterſter Herzlichkeit, dann ein Zurückziehen in die
kindlich gewohnten Verhältniſſe, in jene Räume des ſchlichten Schulhauſes,

ſein Seelenleben keine Enttäuſchung r lebte; denn dort War die Kunſt
noch immer ZU Hauſe erge von Noten auf vergilbten Pergamenten, zeugend
vo  = ernſten Willen zur Arbeit ſo mancher Meiſter, agen da aufgetürmt.
Vor mir liegen einige ſolcher geſchriebenen Notenblätter wie: Stabat mater
von Pergoleſe geſchrieben von Joſ Schaub Unvergänglich ſcheinen die
Blätter z ſein. War Paul Homeyer einen Tag beim ater dann wurde es
auf einmal lebendig im rte Von nah und fern kamen Geſpanne, brachten
Kunſtbefliſſene aus den verſchiedenſten Orten, und die herrliche Kloſterkirche
füllte ſich⸗ ſelbſt War reimal. euge von inem derartigen Orgelkonzert.
Im er von Jahren VvD  S 11 Lebensjahre ſelbſt muſizieren
gewann ich ſchon unvergeßliche Eindrücke Wie ebannt ſtand bewegten
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Herzens folgte ich und ſo recht klein kam ich mir vVOr. Soll ich aber Paul
Homeyer ſelber prechen laſſen Was fühlte ſo mo ich das Wort
Schillers anführen, das man Paul Homeyer widmete, als in Leipzig
Konſervatorium und Gewandhaus wirkte J ſchaue vor mir eine Anſichts⸗
poſtkarte mit dem Konſervatorium der Muſik in Leipzig Links daneben ein
Bruſtbild. Darunter der Name Paul Homeyer Darüber Schillers Wort
„Leben atme die bildende Kunſt, Eeiſt ford're ich VvOD Dichter. ber die
eele ſpri nur Polyhymnia aus.  77 Und ſoll hier die Kritik er eſt
legen, ſo möge man mir das Wort meines erſten Geſanglehrers tto Freytag
geſtatten, der während der Glanzzeit Homeyers in gleicher Stellung und
als Kritiker in Leipzig wirkte Als ich Freytag ſeiner Zeit nach dem allge
meinen Urteil ber Homeyer fragte, gab mir zZur Antwort /  gemein ei

nach den Konzerten im Gewandhaus: „Das kann nur unſer Homeyer 3¹¹
Gar oft zeigte mir der ater Homeyer in einer Leipziger Muſikzeitung

den Namen ſeines Sohnes mit den Worten: lies, unge, wWwenn du
auch einmal ſo weit bringen könnteſt.“ Als Heinrich Homeyer ſein nde
nahen fühlte, brach noch einmal die 1e und ehnſu ſeinem 0  ne
Paul hervor. Dieſer kam und machte ihm mit ſeinem Kommen die
Freude Selbſt von nnerer Wehmut gepackt, ging Paul War

inem Sonntagnachmittag, kurz vor der Andacht mit ſeinem rüheren
Lehrer, dem damaligen Paſtor aule, zZur Orgel hinauf und ſpielte wohl eine

Stunde lang Ich mo mein Urteil in dem kurzen Satze zuſammen⸗
faſſen „Bei dieſem Ppie agen Freud und Schmerz, wWwie bei jedem en
Künſtler, in einer chale.“ Heinrich Homeyer orte bei angelehntem Fenſter
120 der Schule ZU, Die Gemeinde ſaß wie ebannt unter quälenden Vor
ſtellungen und bangen Befürchtungen.

Beim Requiem, einige 0  en darauf, an ich neben dem Spieltiſch
der xge Aus einem Konzert im Gewandhaus abgefahren, War Paul Ho
meyer bei iefſtem nee⸗ noch rechtzeitig erſchienen. orte von ihm ein
Requiem choraliter, wie nie . Obwohl Paul Homeyer ſeit vielen Jahren
kein Requiem geſpie e, führte er cS dieſem Morgen ohne die geringſte
Störung mit tiefſtem Empfinden auswendig En  De

Mit der le. Zur Uſi erband Heinrich Homeyer noch eine beſondere
Liebe Zur Poeſie werde ihm gewi gerecht, wenn ihm folgendes
Hedi zuſchreibe. Es iſt beim Tode ſeiner im ahre 1846 verſtorbenen
Schweſter Bernardine verfaßt, von ihm eſtimm geſchrieben; denn die Züge
amals ſchon ſo ausgeprägt, wie ich ſie aus ſeinem päteren en kannte

Das Gedicht lautet
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Der Roſe gleich, me in dein en
Der Unſchuld und der 2  iebe ones
Der lie glei ſo rein und engelmild,
War deine ee in Gottes Weg ergeben.
Fromm duldend haſt du ausgerungen
Bis zu des kalten T  odes Hand
Nun elig mit der Siegespalm umſchlungen
Weilſt du im ew'gen Heimatland!
Drum töne mi in unſere Herzen nieder
Das Troſteswort: „Dor finden Wwir uns wieder!“

Wenn ich un meiner Darſtellung Heinrich Homeyer chaute als Lehrer,
als Charakter und als ünſtler, und zeigte, wie ſchließlich im Genuß des
vollen Triumphes der muſikaliſchen Erfolge ſeines Sohnes Paul die Augen
ießen e, ſo möchte ich Zum U auch ein wenig ſeiner

Originalität
gedenken. Heinrich Homeyer thronte beim Unterricht meiſtens auf einem
hohen atheder. Nach Überreichung der Turm und Kirchenſchlüſſe durch die
Miniſtranten und dem nun folgenden Morgengebet, ſchob ſich das reizende
Samtkäppchen zurecht, gri mit beiden Händen Lehne und Pult des
Katheders denn er itt Rheuma und ſtieg empor, e ſich und
begann mit dem nterricht. Je nach dem rade der Veranlagung teilte.
eine Schüler ein in Carinos, (italieniſch würde das or „liebe Kinder“
edeuten, hier agte ſoviel Wwie iffikus) und in Konfuſionsräte, (zer
ſtreute Kinder); in Bezug auf Unarten unterſchied er atzbuüben wieder von
Erzlatzbuben. etzteres or chloß bald bei uns ſtets die Reihe der mit der
Vorſilbe „Er 77 gebildeten Hauptwörter. Die Gruppe der Erzlatzbuben ließ
es auf eine Tracht Prügel mehr oder weniger nicht ankommen. Gerade weil
Heinrich Homeyer infolge ſeiner Krankheit trotz le  e  en Temperaments
nur gelinde trafen konnte, erhub die Geſellſchaft der Erzlatzbuben gar oft ein
es Geſchrei Sobald dieſes nach draußen drang, ffnete ſich eiſe die Tür,
und die teilnehmende Frau Lehrer rief traurig erregt: „Aber Heinrich, wen

haſt du denn da ſchon wieder?“ Heinrich Homeyer orte auf, ging hinaus
mit den Worten „Du Erzlatzbube, enn du nicht glei aufhoör zu
ſchreien, fang noch einmal Wwenn ich wieder hereinkomme.“ Sprach's,
ging hinaus und holte ſich Troſt für den weiteren Unterricht. Beſonders
ſchön die Zeichenſtunden, in denen nach freier Wahl gezeichnet
wurde. Wir Schüler ſuchten uns Zeichnungen aus  „ und eweils der
e Zeichner zeichnete der Tafel vor Nach Fertigſtellung der Tafel⸗
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zeichnung murmelte die Schar „Können Wir nicht!“ In der Geſchichtsſtunde
hatten die Mädchen hin und wieder das rivileg, ſtricken zu dürfen. Eine
der Schülerinnen fragte „Herr Magiſter, dürfen wir etwas ricken?
Wir ſind noch nicht fertig für Die Handarbeitsſtunde.“ (Frau agiſter
War Handarbeitslehrerin). Nach längerem Betteln willigte Magiſter Ho
meyer ein. Wenn Wir Knaben dann aber gar ehr herangezogen wurden
und immer wieder die Schlachten der „Schleſiſchen riege  17 aufzählen mußten,
rief wohl einer der Erzlatzbuben: „Die Mädchen zählen ſchon wieder beim
Stricken!“ Sogleich orte die milde Nachſicht auf, und die Praxis zeigte
dann auch, daß die Mädchen weder den en des en Fritzen noch
an dDen Tränen der Maria Thereſia Intereſſe gehabt hatten. Heinrich Ho

als Küſter auch Das m übernommen, die Kirchenuhr be
dienen, ſie alſo jeden orgen aufzuziehen. Das War kein leichtes Amt für
den rheumatiſchen Lehrer; galt —eS doch, die Wendeltreppe jeden orgen
100 Stufen emporzuſteigen, auf langen Brettern  en gewaltigen Kirchen⸗
en der änge⸗ nach überqueren bis eine etwa Tritte zählende
Treppe aus knarrendem Holz, um am erſelben in der ſogenannten Uhr
kammer landen Einmal ging der alte Herr agiſter (ſo wurde meiſtens
genann mit mir nach oben, uUum mir gründlich ein Vor und Nachſtellen der
Uhr zeigen, ei nicht unterlaſſend, auf die gefahrvollen Taubenjagden
im Gebälk und Gemäuer des Kirchenbodens hinzuweiſen. Fürwahr, ein
wunderbarer Taubenſchlag mit vier Stockwerken, ohne Eigentümer, ohne Auf
ſicht! Da aßen in langen Reihen entflogene Feldtauben des Kloſtergut⸗
pächters, entwöhnte Brieftauben des in der Nähe wohnenden Apothekers,
herrenloſe Mövpchen und andere rten In Mauerlöchern, im hohlen Gebälk

ihre Neſter, und die Jungen wurden echt ſozia nach eingehender
Prüfung auf ihren Wert unter die Uhraufzieher vertei Gar oft kam vor,
daß junge Täubchen den Kopf aus den Taſchen der Schüler reckten und
guter Letzt noch Eigentum des Lehrers wurden. Das Kapitel Tauben und
Schleiereulen ware ein Kapitel für ſich und würde gewi manche Epiſode aus
der Lamſpringer Ule bei den noch ebenden Schülern aufleben laſſen
Erinnerung! Unſterblich vor mir das en und irken meines gée
jebten Lehrers, der in ſeiner treuen Pflichterfüllung ſo manchem Lehrer als
Vorbild dienen kann. Als Opfer ſeiner Pflichterfüllung trug man ihn zu
Anfang 1893 auf den ſtillen Friedhof

rte der Hildesheimer Diözeſe, wie Lamſpringe, Duderſta und Harſum
hotten das Glück, Träger des Namens Homeyer als Organiſten aben
Deren Andenken ollte dort für alle Zeiten ebendig erhalten werden. Eine
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Ehrenpflicht müßte für dieſe Gemeinden ſein, nicht nur die Grabſtätten
dieſer Mämnner ſorgfältig zZu pflegen, ondern auch einen Platz oder eine
Straße des rtes nach ihnen. benennen, oder ir oder Schule eine
Gedenktafe anzubringen, die von ihrem irken und Schaffen Zeugnis ablegt.

„Ein treu edenken, 1e. Erinnern,
Das iſt die herrlichſte der aben,
Die Wir von ott empfangen haben
Das iſt der gold'ne Zauberring,
Der auferſtehen macht im Innern,
Was nach außen unterging.“

Umbreit, K., geb 1763, Organiſt in Sonneborn bei 0  a, geſt. 1829
in Reheſtedt bei rn Schüler Kittels in Erfurt.

erf zahlreicher Orgelwerke, U. d. Allgem. vierſt. Choralbuch 1811 ie evangel.
Kirchenmelodien zur Verbeſſerung des häusl. und kirchl Geſanges 1817. Sechs
mit je 12 Orgelſtücken, von denen ſich noch viele in heutigen Sammlungen befinden.

Choralmelodien, ſtimmig desgl. mit mehreren Bäſſen Choralmelodien mit
Variationen. Mittlg. vn Kirchen⸗Muſikdirektor el in Hildesheim

2 Kittel, Joh Chriſtian, geb Febr. 1732: geſt. aſe Ma 1809,
war einer der letzten Schüler von Joh Seb Bach Zuerſt Organiſt in Langenſalza, ſeit
1756 an der Predigerkirche in Erfurt Er genoß als onſetzer, Theoretiker und Meiſter
der Orgel großes Anſehen.

ein Werk Der angeen praktiſche Organiſt, das in Teilen in den Jahren
— 1 erſchien, wurde viel gebraucht. Er ſchrieb erner ro. Präludien für rge
und zahlreiche Variationen über die bekannteſten Choräle mit je bez Bä

Muſiklexikon on oſer Berlin 935
3. Wüſtefeld, Karl, des eichsfeldiſchen Kirchengeſanges.

Heiligenſtadt (Eichsfeld) 1921 153

Die Verehrung Vernwards und die Verehrung Godehards
in ihre gegenſeitigen Beziehung geſchichtlich dargeſtellt

Von Paſtor ö h le⸗ Detfurth.
eute iſt allen Hildesheimer Katholiken geläufig, die beiden eiligen

Hildesheimer Dözeſanpatrone Bernward und odehar in einem emzuge
zuſammen nennen und ſie als das leuchtende Doppelgeſtirn des Bistums
Hildesheim feiern. Wo des reiligen Grafenſohnes Niederſachſenblut,
des ofiſchen Erziehers und des bahnbrechenden Künſtlers auf Hildesheims
Biſchofsſtuhle in Liebe und Andacht gedacht wird, will man auch des en
Volksmannes VvO  = Strande der Donau, des großen Kloſterreformators und
Seelenhirten, nicht vergeſſen. Wo Bernwards Name klingt, hallt zurück
vO  — Namen Godehards, des Amtsnachfolgers.
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War immer ſo?Faſt möchte meinen, könnte niemals anders geweſen ſein, eitdem
die Kirche eide Leuchten auf den Leuchter ſtellte. och diee zeig
deutlich, D —eS nach der Heiligſprechung beider noch anderthalb Jahrhunderte,
W Dome ogar mehr als 200 ahre gedauer hat, bis man zum erſten ale
die eiden eiligen für ſich allein zuſammenſtellte. S

₰ iſt das Verdienſt
Sigfrid Steinbergs, die Wege aufgezeigt aben, we die Verehrung
jedes dieſer heiligen Biſchöfe nahm, in ſeinem Aufſatz „Die älteſten Bildniſſe
der eiligen Bernward und Godehard“ im Tr.  iV für Kulturgeſchichte,
und, Teubner, Leipzig 1927, 273

Im folgenden ſoll kurz Das Ergebnis ſeiner Forſchungen wiedergegeben
werden. Im Anſchluß daran werde ich auch auf die Spuren der eſchicht
lichen Entwicklung hinweiſen, die ſich noch eute in der iturgie finden

Beginnen Wwir mit B W 1150 erhielten die enediktiner von

St Michgel auf ihr Betreiben hin die Erlaubnis, ihren Gründer im Be
reiche ihres oſters als Heiligen verehren. Aus ihrer neuaufblühenden
Schule gingen 1160 zwei koſtbare Meßbücher hervor, von denen jedes Bern⸗
wards Bildnis enthält und zZWar mit dem Heiligenſcheine. Er iſt dem
Michael gleichgeordnet, und me neigt ſich vor ihm, wie bei andern
Heiligen üblich iſt, wenn bildlich zZum Ausdruck gebracht wird, daß man ſie
verehrt. Kurz darauf erſchien eine Neuabſchrift der ita des Biſchofs Bern⸗
ward ſeitens des Michgeliskloſters. Auch hier räg das Initialbi Bernwards
den Nimbus Noch kurz vor Bernwards Heiligſprechung wurde ſein Bildnis

der nördlichen Chorſchranke der Michaeliskirche durch Biſchof Adelog
angebracht. Er inmitten anerkannter eiliger mit dem Heiligenſchein.
Aus dieſer Zeit ſtammt auch das Bild der Außenſeite des Weſtchores, das
wo ebenfalls Bernward darſtellen ſoll Als Bernward durch Cöleſtin III
1193 heilig geſprochen War, erſchien ſein ild alsbald auf dem Siegel des
Kloſters. Hier bringt der Bernward dem Erzengel Michael ſeine ir
dar Ebenſo entſtanden 1210 ein Kopfreliquiar mit dem Bilde des eiligen
und ein Schrein, der ni⸗ mehr vorhanden iſt, auf dem er St Bernward
abgebildet War Für Bernwards Verehrung ſprechen noch die große Tumben⸗
figur Bernwards aus dem Anfang des 1 Jahrhunderts und ſeine Statue
alts Der Zeit von — die eide für die Michaelisgruft verfertigt
wurden Wir ehen die Verehrung des Bernward 1e bislang örtlich
egrenzt.

1e reicher iſt die Entwi  ung der Verehrung 0  e  ar. In
Hildesheim begann Bernhard 1133 mit dem Bau des Godehardikloſters,
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und der er Abt Friedrich (ca 1140— 1155) brachte die Figur des eiligen
auf ſeinem Siegel odehar iſt auf ihm als „Deêatus  ee bezeichnet. ald
darauf  „ 1160 finden Wir zwei weitere Bildniſſe die ſes Heiligen, auf dem
älteſten Siegel des Domkapitels und auf einem Beinrelief. In beiden Fällen
erſcheint Seiten der Gottesmutter und zZWwar zuſammen mit dem
Epiphanius. 1172 iſt die Godehardikirche fertiggeſtellt. Aus dieſer Zeit
ſtammt der Godehardsſchrein und das Godehardsevangeliar, beide mit ild
niſſen dieſes Heiligen. egen 1190 finden Wir Godehards ild auf dem
nördlichen Tympanon der Godehardikirche und einem Tragaltar us dieſer
Kirche, der jetzt in Englan iſt (vergl Herzig, Über „Niederſächſiſche Kunſt in
England“, Heft 1931 dieſer Zeitſchrift, 86)

1217 finden Wwir das ild Godehards im Stadtſiegel Auch das
Domkapitel wiederholt ſeinen rüheren Stempel enſo erſchien Godehards
ild an dem Taufbecken des Hildesheimer Domes, während Bernward, ſo
überraſchend uns ſein mag, hier keine Stelle findet. 1288 weihte Biſchof
Sigfrid II eine Silberbüſte Godehards, die jetzt verſchollen iſt. Das
Stadtſiegel uUum 1300 zeig ebenfalls wieder den odehard.

Erſtum die Mitte des 14. Jahrhunderts, als die Hil⸗
desheimer Bürgerſchaft ihre Stadtbefeſtigung voll
endete, wurden die beiden Biſchöſfe Bernward und
Godehard J U erſten Male zuſammen Seiten der

Epiphanius trat aus ſeiner Stellung
als älteſter Hildesheimer Ortspatron zurü Dieſe Darſtellung fand ſich auf
der Außenſeite des Oſtertores. 1816 wurde dieſes T  oOr niedergelegt. Die
Figuren wurden in der Bernwardskapelle des Domes noch 1840 aufbewahrt.
Seitdem fehlen alle Nachrichten von ihnen Dieſe Darſtellung,
und 0  2  ar finden Wwir 1390 Nordweſtportale des Domes; hier
iſt ebenfalls Epiphanius noch mit abgebildet. ber 1412 iſt nördlichen
Domparadies die Verbindung Bernward⸗Godehard wieder geſchaffen inmitten
von ihnen. die Muttergottes. 1466 endlich findet ſich Bernward im or.
geſtühl der Godehardikirche.

Spuren dieſer Enktwicklung finden ſich no in der
heutigen iturgie. So ſtehen in der Lektion der Dompatrone
und auch in der Kommemoration der Patrone der Kathedrale und des Bis
tums im Kirchengebet zuſammen: odehard, Epiphanius und Bernward. In
der Lektion des Kirchweihfeſtes des Domes dagegen eſen wir die
Biſchöfe Bernward und Godehard. enſo ſtehen in der Lektion
des Godehardsfeſtes zuſammen: n e h
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Auch das Hildesheimer Diözeſangeſang⸗ und
buch e Bernward und odehar. zuſammen, aber in Verbindung mit
Ludgerus (S 299) etzterer wird erwähnt ſeiner Tätigkeit in Helm
* Dieſes kam aber erſt 1834 zZum Bistum Hildesheim. Da das Gebetbuch
für das Bistum gilt, rklärt ſich dieſe Zuſammenſtellung.

Heute i ſt die äußere Verehrung der beiden Heiligen
Bernward und 0  e  a r. in Hildesheim ungleich. Wir
reffen auf die Bernwardskirche, das Bernwardskrankenhaus, das Bernwards⸗
denkmal, die Bernwardsſtraße und unweit der auf den Bernwardshof.
Godehards Namen räg die Godehardikirche und das nach außen nicht hervor  2
retende. Godehardswerk. Möge —eS einer ſpäteren, leiſtungsfähigeren Zeit al

₰
der unſrigen beſchieden ſein, Godehards Namen ins Licht etzen durch ein
großes er chriſtlicher ebe, viellei auch ein Denkmal, würdig des großen
Biſchofs, auch nach dieſer Seite hin den Gleichklang Bernward⸗

e h vollenden.

Alte Volkstrachten in der von Hildesheim
Von Rektor 1e in Hildesheim.

Wie anderwärts in eu  en Landen, ſo man au in den Dörfern
Hildesheim eine altüberkommene Volkstracht. ber ſchon um die Mitte

des Jahrhunderts ſind die letzten e endgültig verſchwunden. In der
Folgezeit iſt die Erinnerung daran allmählich verbla⸗ und vielen rten
vollſtändig untergegangen.

Daß hier die en 1v  en ſo frühzeitig verſchwanden und noch nicht
hundert ahre ſpäter e die Erinnerung daran ollends ausgelöſcht iſt, hat
mancherlei Urſachen, die in den beſonderen Verhältniſſen dieſes andſchafts
gebietes begründet ſind

Einmal War die Nähe der Städte Hildesheim und Hannover der Er
haltung der en Trachten nicht günſtig. Der rege Verkehr zwiſchen Stadt
und Land brachte mit ſich daß die Landbewohner ſchon früh ſtädtiſche
eidung kennen lernten, darin etwas eſſeres ahen, als ſie elbſt trugen,
und ein tück nach dem andern übernahmen. Die höheren Schulen der
beiden Städte wurden auch von Landkindern, beſonders Knaben  „ viel beſucht.
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hon um nicht aufzufallen und Den Hänſeleien der Mitſchüler nicht ausgeſetzt
ſein, kleideten ſich die jungen „Studenten wie ihre ſtädtiſchen Alter

₰

genoſſen und wuchſen ſo in eine eue Gewandung hinein, während Eltern
und Geſchwiſter daheim unächſt noch bei der althergebrachten Tracht ver
lieben Kam der junge Mann nach vollendeter Ausbildung in ein Amt,
dann kehrte er erſt recht nicht zur Vätertracht zurü Auch die nach dem
Beſuche ſtädtiſcher Schulen auf den ofen verbleibenden jungen Leute legten
die ſtädtiſche Tracht daheim nur in ſeltenen Fällen wieder ab Die nach
auswärts in Amt und rot gekommenen jungen Männer fanden päter ihre
Lebensgefährtin vielfach am rte ihrer Wirkſamkei unter den Töchtern
ihrer Mitarbeiter oder anderer Beamten, die der Volkstracht ebenſo längſt
entwöhn aren. Aber noch oft kehrte der junge Mann in den Ferien,
Familien⸗, kirchlichen oder weltlichen Feſten in die Heimat zurü und brachte
auch Frau und Kinder mit z den Eltern und Großeltern. Wie manches
Mal wird dann, beſonders von der weiblichen Verwandtſchaft, der eue Hut
der Schwiegertochter bewundert, der Mantel befühlt und der 0 und
Schnitt des neuen Kleides von flinken, ber oft auch ſpi Zungen
„begutachtet“ worden ſein! Wie manches Mal wird die Wweſter des
Mannes, mit dem Hute der Schwägerin „geſchmückt“, vor dem Spiegel ge⸗
ſtanden und gefunden aben, daß auch ihr „qut ehe Und wWwenn die
Mittel erlaubten und die Eltern kein eto einlegten, War der Schritt vD  S

Wunſche zZur Tat nur ein Manches Mädchen vom Lande folgte auch dem
Manne ſeiner Wahl in deſſen ſtädtiſches Heim und eidete ſich dort bald
nach ſtädtiſchem rau Umgekehrt Uuchte auch der Bauer ſein Ehegeſpons
nicht ſelten unter den 0  ern begüterter Handwerker und Kaufleute der
Stadt, und die junge „Bäuerin“ trug ihre gewohnte Kleidung auch auf dem
ande weiter und ma⸗ ule

So wurde die alte Volkstracht Schritt für Schritt zurückgedrängt!
Die hauptſächlichſten Rohſtoffe für die eidung, und n n,
der Bauer im eigenen etriebe, wWwenn auch noch ſo ein War  „ ſeloſt
. Er hielt afe die der Schäfer des Dorfes hütete, und ließ die
Wolle von den Wollkämmern, die von or or zogen, bearbeiten
Frauen und Mädchen pannen die Wolle arn und webten daraus
das Tuch Wenn ſie aber die un des ens elbſt nicht mehr verſtanden,
dann gab doch noch in jedem Dorfe Weber, die dieſes Geſchäft ein
geringes ntge beſorgten. Anfangs mögen die Familienangehörigen auch
das Färben des Webſtückes ſe ausgeübt haben, während ſpäter der Färber
in der nahen ihnen ieſe Arbeit abnahm.
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Auch Flachs wurde von dem Bauer ſe gebau Wie aus unſeren
Flurnamenheften hervorgeht, gab es in den einzelnen rten era Gelegen
heiten und Einrichtungen zum Röſten des chſes und die notwendigen
Geräte zZur weiteren Bearbeitung esſelben bis Zur feinen, ſpinnfähigen Faſer
finden ſich vielfach noch eute unter dem en Hausrat der Bauernhäuſer.
Spinnen und Veb War wiederum eine gern geübte Arbeit der Frauen und
Mädchen.

Als dann aber die veränderte Bodenbewirtſchaftung den Flachs ver⸗-

drängte, die Nutzung der eideflächen al⸗

₰ erlan die Schafzucht erſchwerte
und oft ganz unmöglich ma  e, die Maſchine feinere Gewebe lieferte als
der eimiſche e.  U  7 und die Beſchaffung der Stoffe billiger Dar als die
Herſtellung im eigenen Betrieb, den Frauen un Mädchen den ver
änderten Wirtſchaftsverhältniſſen auch keine Zeit mehr ieb, pinnen
und weben, da wurde ein Sück der en Tracht nach dem andern über
ord geworfen. Die Tyrannin Mode hat dann der Volkstracht den Todes
ſtoß egeben; ihren. Launen wurden die letzten Stücke geopfert, oft ſo gründ⸗
lich, daß alle Spuren verwehten und mancherorts kaum noch eine Erinnerung
verblie

Die Gegenwart, die ſchon manche verſchüttete Quelle deutſchen
tums wiederum Fließen brachte, will auch Den Sinn und das erſtändnis
für die en Volkstrachten aufs neue wecken und eleben Wo eine uUfer
tehung er r  en unmögli iſt, ſoll wenigſtens verſucht werden, die Er
innerung daran feſtzuhalten und die vorhandenen Trachtenreſte zZu ammeln
und pfleglich erhalten.

andrat Dr. pler, der verſtändnisvolle, ſtets rat⸗ und tatbereite FJFörderer

tatkräftig die Flurnamenſammlung in Angriff nahm, der Familien⸗ und Sippenforſchung
aller olkloriſtiſchen Beſtrebungen, der für jede Gemeinde eines Kreiſes ein Wappen uf,
gangbare Wege wies, eine Aufzeichnung er Hausinſchriften in die Wege leitete, hat
auch dieſer Seite heimiſcher Volkskunde ſein Intereſſe gewidmet und in den Jahren
1930 — 1932 in ſeinem Verwaltungsbezirk, dem Landkreis Hildesheim, eine Erhebun
1 2  2 1 angeregt und durchgeführt. en den Gemeindeſchulze hat
ſich mit vorbildlichem ifer beſonders die Lehrerſcha gern und freudig in den Dienſt der

Sache geſtellt und iſt liebevoll den leiſeſten Spuren nachgegangen. Auf den
eingeſandten Berichten, die TNir freundlich Zzur Verfügung geſtellt wurden, eruhen die
folgenden Ausführungen.

Im allgemeinen ſind nur wenige Reſte der en Volkstracht vereinzelt
in manchen Familien vorhanden und werden von den Angehörigen hoch in
Ehren gehalten. Das am erſten in die ugen allende tück der Volkstracht,
die weibliche Kopfbedeckung, wird am meiſten erwähnt und iſt als Ganzes
oder in ihren weſentlichen Teilen auch noch vielerorts erhalten. Dieſe weib⸗

Kopfbedeckung erhielt ſich auch längſten in der Offentlichkeit, währen
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alles andere ſchon „modiſch“ Wa  — Eine 84 jährige Frau in Drispenſtedt
weiß zZu eri  en, daß bis U ahre. 1864 im Dorfe kein einziger Hut
Frauen und Mädchen Zu finden Wwar

Die T  racht der Männer
Wuar verhältnismäßig einfach und ſchlicht

An den Werktagen trug aus ſelbſtgewebter Leinwand, die
vielfach ſrur gebleicht, oft aber auch vor der Verarbeitung blau gefärbt Wr.

Dazu kam eine grüne Leinen joppe oder ein lauer Kittel, der bis
Zu den Knien reichte und alſe, auf der Schulter und den Hand⸗
gelenken Kanten aus weißen Zierſtichen aufwies. Mancherorts wurde der
Kittel durch einen Ledergürte zuſammengehalten.

Der Sonntagsrock War ein R  r O mit langen Schößen Er
meiſtens von blauer Farbe, die in ein Lila hinüberſpielte. Im Rücken

aßen in der Taille zwei Knöpfe Der en getragene Rock ließ eine bunte
ſeidene, oder eine chwarze Samtrw ſte ſehen die mit einem umgelegten
Kragen verſehen War und bis um Halſe hinauf zugeknöpft werden onnte
le in einem der Berichte (Gleidingen) nach einer Bildbeſchreibung erwähnte
ausgeſchnittene Weſte er ſchon ſtädtiſchen Einfluß verraten Das ild
ſtammte aus dem ahre. 1865 Jedenfalls gehört die bis zum Halſe hinauf
geſchloſſene Weſte Zur urſprünglichen Volkstracht.

Aus e und Rock ragten die handrückenhohen „Ba n

hervor, die den Hals umſchloſſen und vorn mit Bändern zuſammengebunden
Ein warzes Tuch, Wolle oder Seide je nach Vermögen,

wurde darum gelegt und Zu einer Schleife gebunden, deren Flügel,
in den Berichten „Schnappen“ genannt, nach den Seiten abſtanden. Einfache
Leute trugen die Vatermörder ohne ein ſolches Tuch

Als wurde gewöhnlich eine M U getragen. Die
in den Berichten erwähnte, vorn ho  ehende Mütze mit blankem Lederſchirm,
in Bolzum in Ottbergen „Peckelmütze“ genannt, ſcheint
wiederum ſtädtiſchen Einfluß verraten Als zur richtigen Volkstracht
gehörig, mo den in dem Bericht aus Emmerke erwähnten runden
N 1 l  h U t betrachten, der im Winter urch eine il z mütz mit ren
klappen erſetzt wurde. An Sonn⸗— und Feiertagen und bei andern feſtlichen
Gelegenheiten, Hochzeit, aufe und Begräbnis, War der hohe nach oben
reiter werdende Hut (Zylinder) des Mannes Zierde.

Als F uß b ekle n trug Der Mann Schaftſtiefel aus erbem
Rindleder, die ſätze mit Eiſen und die Sohlen mit eiſernen Nägeln be⸗
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chlagen Wer ſich außerdem noch ein Paar Sonntagsſtiefel leiſten konnte,
verzichtete ei auf den ſchweren ſenbe chlag der Sohlen Die Schäfte
ver chwanden unter den Hoſenbeinen Emmerke eri  e noch von langen
Knieſtiefeln, „die unter den Knien hinten zuſammengeſchnallt wurden und
der Bericht aus Ingeln läßt die Mämnner Kniehoſen und Schnallenſhuhe
tragen. dieſe etztere Angabe utrifft, handelt ſich er nicht m
die althergebrachte Volkstracht.

ech maleriſſch und wirkſam
die Tra des Schäfers,

worüber aus Bolzum eri⸗

e ird
Der Schäfer trug langen weißen Leinenrock mit rotem Futter

und lanken Meſſingknöpfen Auf em Kopfe ſaß ein Dreiſpitz, ein Drei  2
maſter Quer über der Bruſt lag die Hundekoppel der eite hing das
„Lohhorn“ und die e umfaßte den Schäfer  en mit chweren
Meſſingknopf

Die —  T  racht der Frauen und Mädchen
Frauen und Mädchen trugen Sommer Strümpfe aus blauem

Leinengarn, die für den inter durch olche aus Wollgarn erſetzt wurden
Um den and des trumpfes lag eine weiße ante. ebenſo wurde die Spitze
des Fuß vorn den ehen weiß abgeſe

Ein wichtiges Kleidungsſtück War der Wattenrock der
kurzen Leibchen ſaß aber icher nicht der urſprünglichen Tracht gehörte
Zwiſchen zZWei offbreiten wurde eine Einlage von feſt eingeſteppt
Ein ſolch feſter teifer Rock bot im inter Schutz die und War
eine ſolide Unterlage für die weiten öcke aus bedrucktem Leinen oder aus
Sei  De  „ Die Röcke meiſt Ellen (je Zentimeter alſo faſt 25
Meter weit und agen auf den Hüften feſt

azu trug man die Wie ein Mieder gearbeitet
und auf der Schulter oder der Seite geſchloſſen wurden oder auch loſe,

Der Bluſenkragen War etwa fingerbreit und vorn und auf
dem Rücken „Schnipp  77 nach unten zeigenden dreieckigen
Spitze, ausgezogen

Über die Bluſe egte man m Sommer ein dreieckig gefaltetes buntes
T  uch mit Franſen Im inter ein mit weichem 0 gefütterter

e l den am alſe eine abſchloß den ganzen Körper ein Der
ber den gefütterten Mantelteil gleicher änge des Mantels herabfallende
Kragen ohne Futter a gleichfalls breiten Rü⸗ enbe atz
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Die größten Verſchiedenheiten eigten die der
Frauen und Mädchen, die ſelbſt in Na  arorten nich glei Waren Ich
vermute, daß auch die Konfeſſion der Trägerin für die Ausgeſtaltung des
Kopfſchmuckes mit beſtimmend War Von Bavenſtedt wird ausdrü  ich  2 be
richtet, daß die Mützenkopf herabfallenden Bänder n e n kir
lich F verſchieden

Es gab Bandmültzen (in Sorſum und Emmerke werden ſie „Poll
mützen“ genann oder L d m U n und Rüſchen oder
„Plittmützen“ (Bolzum). Die „Plittmütze“ beſtand aus einer bis
Zentimeter en die mit Stoffblumen  „ vorzugsweiſe Stiefmütterchen,
verziert War An der Rüſche ſaß ein über den Hinterkopf herabfallender
Schleier mit eingewebten Punkten, „Heftchen enannt. Zwei Bänder
beiden Seiten der Rüſche, deren eines in einer feſtgenähten Schleife ndete,
fanden ſich Uunter dem Kinn mit Haken und Oſe zuſammen und orgten für
einen feſten Sitz der Mütze Ein in der Mitte der Rüſche befeſtigtes Gummi⸗—
band wurde hinter den Haarpfeil geklemmt und verhinderte ein gleiten der
Mütze nach vorn. Eine ähnliche Kopfbedeckung wird nach einem aus dem
ahre 186  5 aus Gleidingen beſchrieben und „R ſch 72 enannt.
Sie wird von einer Großmutter getragen. Auf beiden Seiten hängen nach
vorn ange Seidenbänder era

Die m in Sorſum und Emmerke auch „P n U 8 74
genannt War in Bavenſtedt ein rundes Häubchen mit Bändern, deren
Farbe ſich nach den kirchlichen Feſtzeiten richtete. Wir en darin
eine feine Harmonie mit den liturgiſchen F  ar  en der
Hewänbder beim katholiſ

en ottesdienſte. Die Bänder
Wwaren entweder rot, oder blau, oder grün, oder blaßroſa. An ihrer Länge
konnte man den rad der Wohlhabenheit ihrer Trägerin erkennen. In Ba⸗
venſte trug man dieſe en den Sonntagen und weiten Feſt⸗
tagen. Der runde Mützenkopf lief in Drispenſtedt nach oben ſpitz Vom
Mützenkopf fielen Doppelſchleifen und ängere eifen ber den en
era⸗ Die eifen aren aus roter oder blauer Seide; 15 en Seiden
band dazu nötig, wofuür man etwa T  aler aufwenden mu

Die koſtbarſte Kopfbedeckung War die L d oder S n m U E.
Sie wurde nur den höchſten Feiertagen und bei wichtigen Ereigniſſen ge⸗
tragen. In Bavenſtedt War das Kopfſtück aus bunter  „ blumiger eide und
mit oldſpangen beſetzt Die en hatten keine Bänder, aber Hinter  —
kopf Tüten oder Schleifen aus Seidenband

Aus Drispenſtedt werden auch die Koſten einer en Mütze eri  e
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Man nahm gewöhnlich Goldſpangen als Zierde, von denen jede einen
Taler koſtete. Die Aufwendung für Seidenband, das bei Herſtellung der
T  üten oder Schleifen gebrau wurde, erforderte nochmals Taler, ſo daß
eine „Goldmütze  37 auf 10 — 12 Taler ſtehen kam Nur die Frauen
und Töchter der wohlhabendſten Bauern onnten ſich eine olche Ausgabe
leiſten, und gar manche Frau wird den Wunſch eine olche Mütze beſitzen,
mit ins rab genommen U  en.

Die der Frauen und Mädchen aren hinten hoch und vorn
weit ausgeſchnitten; ſie wurden mit Agraffen oder Bändern mit zwei en
Troddeln zuſammengehalten. Auch für dieſe Art Fußbekleidung iſt der
ſtädtiſche Einfluß unverkennbar. Zur Arbeit auf dem Felde wird er
Lederſchuhe getragen aben, Die mit dünnen Lederriemen geſchnür wurden.
Für Hof und Stallarbeit wohl Holzpantoffeln im ebrauch.
Daß für die Arbeit im auſe eine lei  ere Fußbekleidung vorhanden War,
darf man annehmen.

Von einer beſonderen T f ü n d iſt in den Berichten keine
Rede Nur der Bericht aus Gleidingen, der die Gewandung einer Familie
nach einem Gruppenbilde und mehreren Einzelbildern aus den Jahren 1865
und 1870 beſchreibt, erwähnt die Kleidung eines jungen Mädchens und eines
etwa vierjährigen Knaben

Das ch rag ein kariertes Kleid Der Rock iſt ſehr weit und
ehr lang. Am Saum chließt er mit einer Bogenlitze ab Die miederartige
Bluſe iſt vorn loſe und hat am einen kleinen, umgelegten Kragen. Auch
die AÄrmel ſind ſehr weit.

Ein Junge von etwa Jahren iſt bekleidet mit einer bis ber die
Knie reichenden, unten aufgeſchlagenen Hoſe kleinen Schaftſtiefeln und einem
oſen Kittel, der uniformartig gearbeitet iſt Der Kittel iſt bis unten hin mit

Reihen lanker Knöpfe beſetzt und wird in der Mitte durch einen Gürtel
gehalten.

Die hier beſchriebene eidung darf man er nicht als Volkstracht
anſprechen

ijel eher iſt anzunehmen, daß die Kinderkleidung aus denſelben Stücken
beſtand wie die der Erwachſenen und auch aus den gleichen Stoffen gefertigt
wurde. Ebenſo die einzelnen Stücke, ſoweit ſie für Kinder in Betracht
kamen, in Form und Schnitt der Tracht der Erwachſenen ähnlich

Die Ausführungen der Berichterſtatter beruhen faſt ausſchließlich auf
mündlichen Erzählungen lterer eute weimal werden olche
von Jahren enannt die ein aus  rliches ild der en Tracht aus
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ihren Kindertagen im Gedächtnis ehalten. aben
Auf Bilder konnte nur in Gleidingen zurückgegriffen werden, und

dieſe Zeugen gehören einer nicht allzuweit zurückliegenden Zeit die
alte Volkstracht in ihrer Urſpünglichkeit und Vollſtändigkeit chon nicht mehr
vorhanden War und vieles Neue in ſich aufgenommen

Aus den Mitteilungen läßt ſich aber immerhin
ein einigermaßen zutreffendes Bild einer alten Volks⸗
tracht gewinnen

Ein Vergleich mit den Berichten aus anderen Landſchaftsgebieten kann
das Ergebnis vervollſtändigen; auch dürften weitere planmäßig ge⸗

2=
no mmene Nachforſchungen in den verſchiedenen rten noch manches klären
und ergänzen.

Einen verheißungsvollen Anfang auch mit u n Ite chtenreſte,
beſonders von Tüchern, ändern, en und Mützenteilen, hat der auf volkskundlichem
Gebiete ehr rührige Hauptlehrer Söding in Borſum gemacht und verſchiedene charak

⸗=

⸗
pflegliche Obhut men.
teriſtiſche in dem von ihm begründeten Heimat⸗ und ulmuſeum in

Die Ausgrabungen der Pfalz
Von Lehrer F n in Wolfenbüttel.

In unſerer „Zeitſchrift des Vereins für Heimatkunde
1m Bistum Hildesheim“ (3 U. Heft vom Jahr iſt ein
Aufſatz ber die Kaiſerpfalz Werla und ihr Königsgut veröffentlicht. Der
Hauptzweck dieſes Aufſatzes War der, die Wiſſenſchaft und die in Frage kom
menden ehörden auf die Notwendigkeit der Ausgrabung dieſer alz auf
merkſam machen

Dieſer Zweck iſt n˖nun erreicht. Zunächſt iſt inzwiſchen ein A  eil des alz
geländes, und zWar Teil, auf dem die Grundmauern des Palaſtgebäudes
zu vermuten „ für den Landkreis Goslar angekauft worden.
Dann hat ſich Geheimrat Dr. Brandi, Profeſſor der Univerſitä
Göttingen, in lebhafter, beharrlicher Weiſe und mit durchſchlagendem Erfolge
für die Ausgrabungen des Pfalzgeländes eingeſetzt. Seinem Anſehen gelang

die ehörden für die Ausgrabung intereſſieren, ſowie zZur Bereit⸗
tellung von ausreichenden itteln für eine umfaſſendere Ausgrabung
bewegen In dankenswerter Weiſe ſind die Koſten zur Grabung gewährt
worden vom Landkreiſe Goslar, von der Notgemeinſchaft
der deutſchen Wie ſſenſchaft und von dem Reichsminiſter Dr.
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R u ſt In dem Regierungs⸗ und Baurat Dr er J Goslar der ſich
durch eine vielen mit großem rfolge durchgeführten Grabungen inen
Namen gemacht und der über einen reichen Schatz von Erfahrungen verfügt,
hat man die geeignete Kraft zur Leitung der Ausgrabung gefunden

Nach längeren orbereitungen wurde am Auguſt 1934 mit der
Grabung begonnen. Auf Veranlaſſung des Miniſters Ruſt ſind Student  L1  .7
der Techniſchen Hochſchule zZu Hannover und der Univerſitä Göttingen
(Architektur, Archäologie, eologie) und Herren vom Landesmuſeum und
aterländiſchen Muſeum in Hannover als Gräber hinzugezogen und in inem
S ſch ₰ vereinigt. en der Ausgrabungsarbeit wurde Die
wiſſenſchaftliche Schulung gefördert durch orträge über Geologie, Früh⸗
geſchi

e, Landſchafts⸗ und Siedlungskunde, Münzkunde, Grabungsmethode

Inzwiſchen iſt in den Nachrichten von der Geſellſchaft der iſſenſchaften
Göttingen der Er offizielle Bericht über die erſte rabungskampagne er

ſchienen: Die Ausgrabung der falz erla durch Regierungs⸗ und Baurat
OD  r. er Von arl Brandi (Fachgruppe ere und Reuereeſchit

e Neue Folge and Nrj 2

Univerſitätsprofeſſor Brandi 4 in dieſer Schri⸗ dem Vorberichte des
Grabungsleiters ein n voraus, worin er zunächſt
über die Vorgeſchichte der Grabung eri  e Er hebt dann die

eſch chtliche Be⸗ de u. ung der alz erla hervor und wei e
lich hin auf die hohe Bedeutung der Grabung für die Wiſſenſchaft Einige
Stellen aus dieſem Vorwort ſeien hier wörtlich wiedergegeben:

Seite 17 „Es hat den Anſchein, daß Wir nun au für die mittelalter
liche Geſchichte unſerer Heimat vor inem Triumph der Wiſſenſchaft des
Spatens ſtehen.“ eite R

☚ „Aus dem Geſagten erhellt die Agan
außerordentliche Bedeutung der Ausgrabung in Werla Es handelt ſich nicht
nur Um einen Platz vornehmſter Erinnerungen unſerer ſächſiſchen Vorzeit,
ſondern auch um eine Stätte reichsgeſchichtlich bedeutſamer Vorgänge. Wir
haben ein Recht darauf, dieſer Stätte ihre alte ei zurückzugeben und ſie
ſchon um ahrer re willen zZu einem Nationaldenkmal z machen  77
//7 * Die Bedeutung iſt aber auch wiſſenſchaftlich eine beſondere.
Wir en ſehr genaue Kenntnis von römiſchen agern und glauben, nach
en Forſchungen von Schuchhardt auch einigermaßen karolingiſche Curtes zU
kennen. Aber, wie angelſächſiſche Herrenhöfe ausſahen, das wiſſen Wir nicht.
Nun iſt gewiß damit ZU rechnen, daß im weiteren Verlauf der Ausgrabung
ſich das ild in Einzelheiten noch naäher präziſiert. hon jetzt aber dürfen
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wir davon ausgehen, daß die alz erla, ebenſo wie ihre Schweſterpfalz
Grona bei Göttingen, ein ch ſiſch E geweſen iſt, und daß
die Liudolfinger dieſe hervorragend gelegene Verteidigungsburg auch als
Wohnſitz betrachtet aben  77 eite „Jedenfalls ri uns das i l d
eines önigshofes der en Zeit nirgends ſo deutlich
entgegen, WwWie in dem ſeit dem Ausſterben der Dynaſtie verödeten erla, das
nicht umgebau oder überbaut, ondern einfach verfallen iſt und ſ

ſießti nur

noch als Steinbruch betrachtet zZu ſein cheint Man konnte Mauern in erla
vermuten, aber ſeine erſt jetzt erwieſene Ringmauer von en Ausmaßen
gibt Uns eine wirkliche Vorſtellung von der Verteidigungsfähigkeit.“ Seite

erla War alſo ſeiner Lage nach nicht nur eine faſt ſturmfreie Feſtung,
ondern ſie an auch verkehrspolitiſch einer Schlüſſelſtellung des großen
Weſt⸗Oſtverkehrs, wie ſie ſo weiter nur noch wieder Magdeburg nne

Der nun folgende Ausgrabungsbericht vom Regierungs⸗Baurat Dr.
Becker wird als „Vorbericht“ bezeichnet. Daraus iſt I entnehmen, daß die
wiſſenſchaftliche Bearbeitung der Grabungsergebniſſe erſt nach dem ollſtän⸗
d  .  14  gen ſchluß der Grabung zZu erwarten iſt Der Vorbericht iſt kurz und
knapp und geht nur auf die Hauptergebniſſe ein. Wie vieles U noch
Einzelheiten bringen können! Doch dieſe beſcheidene Zurückhaltung gereicht
dem ausgezeichneten Forſcher zur Ehre und dem Unternehmen zZum Vorteil

Zunächſt entwir der Grabungsleiter ein durch viele Schnitte feſtge
ſtelltes ild D  er n g ii nach ihrem Verlauf und ihrer Anlage. Das
Gelände, auf dem die Ringmauer ſteht, bildet einen großen Bogen Der Ver
lauf der Ringmauer iſt n 1 bogenförmig, Die Mauer ſetzt ſich vielmehr aus

verſchiedenen gradlinigen Stücken zuſammen. Die Fundamente ſind ehr gut
erhalten; nur eine von 15 — 20 Zentimeter Stärke hat der ug im
Laufe der Zeit herausgeriſſen. Die Ausführung der Fundamentmauern iſt
nicht überall die gleiche en Teilen, welche nur Füllmauerwerk zeigen,
finden ſich Teile mit Bruchſteinmauerwerk und zWwar mit und auch ohne
Mörtelverbindung. Die Breite wechſelt zwiſchen 1,30 — 2 eter Der Mörtel
iſt in den ieferen agen, nicht dem zerſtörenden Einfluſſe der Humus⸗
ſäure ausgeſe War, ſehr feſt, a feſter als die Steine. Man hat mit einem
Kalkmörte tun, der faſt ohne jegliche Beimiſchung hergeſtellt iſt Mit der
Anwendung von Mörtel iſt man verſchwenderiſch U  n Auch eine gut
erhaltene außerhalb der Ringmauer iſt durch die Schnitt⸗
methode aufgedeckt worden. Die oberſte dieſer Berme iſt mit ein
brocken, vermiſcht mit viel alk oder auch Gipsmörtel, befeſtigt und bildet
eine Fläche, die ſo gradlinig angelegt iſt d dies verſuchsweiſe durch eine
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geſpannte Schnur feſtgeſte werden konnte Die Berme fällt nach der
Böſchung mit chwacher Neigung ab Sie diente in der Hauptſache dazu,
die Ringmauer da Abrutſchen chützen Wie hat man ſich dieſe
Ringmauer in ihrer einſtigen Geſtalt vorzuſtellen? Sie muß ſo hoch geweſen
ſein, daß man von ihrem höchſten Punkte aus, dem Wehrgange, der auch aus
Holz gefertigt ſein mag, den anſtürmenden Feind ſchon am Fu der ei
böſchung erblicken onnte

Der Grabungsbericht gibt nun weiterhin Aufſchluß über die bis jetzt
freigelegten Teile der Fundamente vO  — insbeſondere der
Pfalzkapelle. Die Probegrabung vom ahre. 1926 hatt  „ Fundamente
zu Tage gefördert, von denen man nach ihrer Lage annahm, daß ſie 51¹ den
Pfalzgebäuden gehörten. Die Grabung von 1934 hat dieſe Vermutung be
ſtätigt Fundamente von Wirtſchafts⸗ und Wohnräumen, von der Pfalz
kapelle und die Anſätze 82

₰G in Den Urkunden genannten großen Saales ſind
freigelegt. Beſonders ſchön ri1 der Grundri⸗ Der Pfalzkapelle
Tage Das hat eine Weite von 5,20 11,50 eter An dieſes
rechteckige Schiff ſchließt ſich nach en ein quadratiſcher Chor⸗Raum 5,75
Meter Seitenlänge an. Er wird abgeſchloſſen durch eine hufeiſenförmige
Pſis In einem weiten Geſchoß ird man den Raum für die kaiſerliche
Familie zZU vermuten aben während das er Geſchoß als Laienraum aufzu
faſſen iſt Im Weſten lehnen ſich die Kapelle Wohnräume Intereſſant
iſt die Herſtellung des Fußbodenbelages Der Innenräume: Auf das von den
Mauern eingeſchloſſene Erdreich hat Kieſelſteine vO  — der nahen ker
aneinandergelegt; darauf hat man durch Auftragen einer Gipsſchicht einen
Eſtrichfußboden hergeſtellt. Auf ähnliche Weiſe ſcheinen die Wandflächen be
handelt ſein, nur daß nicht Steine, ondern Rohr und Schilf als Unter
lage benutzt worden ſind

Am Schluſſe des rabungsberichtes vom Regierungs⸗Baurat Dr. Becker
wird noch auf die reiche Aus  ec U an vorgeſchichtlichen Fun
den hingewieſen, von der lteren Steinzeit Scherben und Hirſchhornhacke) 6  „
mit Ausnahme der Bronzezeit, bis ins Jahrhunder nach Chriſti Geburt.
In den Ausgang der jüngeren Steinzeit gehört das wundervoll erhaltene 11  177
ſorgfältig geborgene erſ (Fundbericht von Dr Schroeller in
der Braunſchweigiſchen Tageszeitung 1934, Nr 234 Der erſte Steinzeit⸗
hocker in Niederſachſen).

Bei den weiteren Grabungen ird man den nördlichen Teil des Pfalz
geländes unterſuchen, den T  —  eil, der dem Feinde leichter zugänglich war weil
er keinen natürlichen Schutz bot Wwie der üdliche, und der deshalb dur  ch
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künſtliche Verteidigungsmittel Gräben, Tore, Zwinger, orburg ge⸗
chützt und verteidigt werden mu

hon jetzt hat ſich ergeben, welch große Bedeutung die Ausgrabung für
die Wiſſenſchaft hat, für Prähiſtorik, Architektur, Numismäatit,
Siedlungskunde uſw Daher au das große Intereſſe, da

₰ ſich in dem regen
Beſuch der Grabungsſtelle widerſpiegelte: ehörden, Wiſſenſchaftler, Stu
denten  „ Geſchichtsvereine, Lehrervereine, Schulklaſſen von höheren hulen
Waren auf der erla, T

èͤ. J wiederholten alen

Wünſchen Wir Der Fortſetzung der Ausgrabung im Herbſt 1936 den
glei⸗ großen Erfolg der erſten Grabungskampagne 1934

In i  ma (1935) hat die Grabung Erkrankung des Grabungsleiters ausgeſe werden müſſen

Von der Hildesheimer
Von Paſtor Helmſen in Hockeln

Die Vorläuferin Des ſpäteren Lehrerſeminars in Hildesheim War die
m e. Begründet wurde ſie im 179  — von dem F

bhiſchof Franz Egon von Fürſtenberg, der ſchon 6 Jahre vorher
die Normalſchule in Münſter, der verberg wirkte, ins en rief.

Am Mai 179  — wurde die Ule mit 10— Schülern eröffnet Daneben
wurden Kurſe für Landlehrer eingerichtet, die der Anſtalt ihre pädagogi⸗
chen Kenntniſſe vervollkommnen ſo

en

Der er Leiter Der ormalſchule War der rühere Jeſuit F  ranz
1750 in Paderborn geboren, ſeit 1767 itglie⸗ des Ordens

der Geſellſchaft Jeſu und ſeit 17  — Hildesheimer ymnaſium atig, deſſen
Präfekt 1795 wurde. Als 1811 Präſes des ollegium Joſephinum ge⸗
worden War, ettete den katholiſchen Charakter der Anſtalt und erwarb
ſi ami ein unſterbliches Verdienſt für die Diözeſe Hildesheim. Er War

auch der er Regens des Prieſterſeminars und ar hochbetagt in der Nacht
VvD  — Zum Juli 1841 im er von 91 Jahren.)

Bei der feierlichen Eröffnung der Schule 1e Lüsken die Eröff⸗
nungsrede: Uber die S  —2  arkeit des Schullehrer
amtes Die Rede erſchien in demſelben ahre. edruckt bei hlege in
Hildesheim.

Zu den ſchon im mte befindlichen Lehrern, die die Normalſchule be
en, gehörte auch Benedix Schrader in Hockeln im Kreiſe
Marienburg. In der Kapellenrechnun von 1811/12 e unter den Aus
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gaben Dem Schulhalter Schrader bey einem wöchigen Normal Unterricht
für Koſtgelt Ebenſo der Rechnung 813/14 Dem Schulhalter
Schrader beim wöchigen Normal Rthlr. und noch einmal 814/15 Dem
Schullehrer Schrader beim ormalunterricht

nter den Lehrfächern der Normal Uule nahm die Päda
gogik den erſten Platz ein er zZum Studium dieſes es Wie ſie
ſpäter für die Lehrerſeminare geſchaffen wurden gab damals noch nicht
Die urſiſten trugen das vorgenommene Penſum nach Diktat beſondere

efte ein

Wie aus inem noch vorhandenen erſichtlich iſt ſcheint das Diktat
im Anſchluß ein Buch egeben ſein das den Titel räg

Chriſtenlehrbu für katholiſche Seelſorger
Katecheten und Lehrer and

München 1795 bey Joſeph Lentner
Zum eweiſ ſeien nebeneinandergeſtellt

Ge⸗ chichte der Katechetik
§ 1

DiktatC  ert des Lehrbuches
Nach der Wwas lehrte Jeſus JNur denjenigen welcher den Be⸗

Chriſtus? kann eines Gedünkens ruf hat die beſeligende Jeſuslehre
für den Mann der den eru hat vorzutragen kann wohl nach der
die beſeligende ehre Chriſti dem lehrte Jeſus Chriſtus?

vorzutragen keine andere wich keine andere wichtiger ſein als dieſ
iger ſein als die Wie lehrte er der W 1 lehrte er, der alles weiſe ge⸗
lles weiſe und gut gemacht hat macht hat? Chriſtus eils

Chr eils mit rohem mit rohem teils mit einzelnen
e, teils mit einzelnen Menſchen Men chen aus dem Volke die er
aus dem die er ſeinen Nach ſeinen ehilfen und Nachfolgern
folgern im ehramte bildete, eils mit ehramte wählte teils mit aufge
jüdi chen Gelehrten voll Stolzes und blaſenen jüdiſchen Gelehrten tun
aufgeblaſenen Eigendünkels tun Nach Beſchaffenheit der Zuhörer

Jederzeit richtete er ſowo die richtete ets die Wahl der egen
Wahl der Gegenſtände, als die Art ſtände und die Art ſeines Vortrages
des Vortrages nach der Beſchaffenhei ein

der uhörer ein

Ähnlich Wwie ſtimmendie übrigen des Lehrbuches mit den 88 des
Diktates überein, und auch die Reihenfolge der Kapitel iſt dieſelbe
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Selbſt das Exemplar des Lehrbuches Oraus das Diktat gegeben wurde,
hat ſich erhalten. Sorgfältig ſind darin die Textänderungen vermerkt Wie

ſie das Diktat aufweiſt.
Die Handſchrift dieſ Änderungen beweiſt, daß das Buch, das vor

ieg Lüskens Handexemplar geweſen iſt
Lüsken unterſtand das geſamte katholiſche Schulweſen des Stiftes Hildes

heim Als Vorſitzender des Konſiſtoriums ſchrie⸗ er des Schulbaues
Hockeln Brief den eEr etf t h (Franz Hecker
War Pfarrer Detfurth von —  ) deſſen Pfarrei Hockeln damals
als Kapellengemeinde gehörte Dieſer rie befinde ſich noch eute
Hockelner Pfarrarchive

Die Handſchrift des Briefes ſtimmt mit der Handſchrift der Textkorrek
Uren des pädagogiſchen Lehrbuches bis ins kleinſte überein

Damit ſind Lehrbuch und o llegheft intereſſante
Zeugen a us der rühzeit der Lehrerbildung

Das chickſal der Reliquiare des Dola Domſchatzes
Von Hans Hahnemann in Goslar

Von alle den Zeugen aus Goslars Kaiſerzeit iſt keinem ein wechſel
volles Schickſal beſchieden geweſen Wie den kunſtvollen Reliquiaren die
Heinrich III zur Aufbewahrung der Häupter von Nicolaus und St
Servatius dem om chenkte Wenn nicht ein Verzeichnis über die un
gegenſtände des Domſchatzes aus dem ahre 1298 unſere Zeit hinüber⸗
gerette worden Wware wüßten Wir viellei von den beiden Kleinoden ni  H,
die dem genannten Verzeichnis Wie olg beſchrieben werden „Caput

Nicolai mirifice dUrO argento et lapidibus PreCIOSIS decoratum etiam
Der fundatorem Henricum ertium Imperatorem hic collatum  * und .  apu

Servatii nobiliter düuro et argento emmis gque PrecCIOSIS circumdatum,
quod glorissimus imperator et fundator huc apportavit“.

Von großer Bedeutung für die Forchung über das Schickſal dieſer beiden
Reliquiare iſt ein Aufſatz, den kürzlich der wedi che Kunſtfreund und Ab
teilungsvorſteher Hiſtoriſchen Mu eu  . Stockholm, Baron ar af
Ugglas in der wediſchen Zeitung „Fornvännen“ er Vorzeit Freund)
unter dem Titel „Das Gegenſtück zZum großen Goslar Reliquiar im aa
lichen Hiſtori chen Mu eu  . Stockholm“ veröffentlichte usführ
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lich auf die Sammlungen des leidenſchaftlichen Kunſtliebhabers Kardinal
Albrecht Brandenburg eingeht und ei ſchreibt: Dieſer ha⸗
umfaßte ſeinerzeit —21 441— Reliquien, die der ardina Albrecht von Branden
urg, Erzbiſchof von ainz, Magdeburg und Halberſta (1510 –— 1545),
ſammelte nd mit einem geradezu unvorſtellbaren Luxus umgab, Wie ihn kaum
eine ammlung, weder vorher noch nachher, aufzuweiſen gehabt hat eli
quiare aller rten und Formen, Heiligenbilder, Menſchenköpfe, Menſchenarme
und Tierfiguren, Schrank— und Altarbilder, monſtranzähnliche Türme,
Schreine, Pokale, Muſchelſchnecken mit phantaſtiſchen Perſonen, die ſich aus

ihren Windungen erhoben, häufte er in ſeiner Stiftskirche alle
zuſammen. Unglaublich ol War der ardina auf ieſe Sammlung und ging
daran, Wwie ein Sammler unſerer Tage, einen Katalog zuſammenzuſtellen mit
Hilfe Der Wiedergabe⸗Methoden, über die die amalige Zeit verfügte. So
erſchien ereits 1520 als die Sammlung erſt 133 Stück umfaßte, ein „Vort
zeichnis und Zeigung des hochlobwirdigen heiligthumbs der Stifftkirchen der
eiligen ane Mori⸗ und Marien Magdalena Hall 17 gewöhnlich enannt
„Das Halle'ſche Heiligthumsbuch von 1520“ 1526 erſchien ein kleineres Ver
zeichnis, as ſogenannte „Würzburger Regiſter“, und noch etwas ſpäter,
als der Schatz auf 21 441 tück angewachſen War, gab der ardina eine eue

Auflage des Kataloges heraus, die jetzt in Aſchaffenburg aufbewahrt wird und
außer Dem Text, der hinſichtlich der Neuerwerbungen und gar umge
arbeite iſt, ungemein one und ſorgfältig ausgeführte Illuſtrationen ſo gut
wie von ſämtlichen der 353 Reliquienbehältniſſe aufweiſt.

Dieſer Katalog iſt für die Erforſchung des Schickſals der Goslarer Re⸗
liquiare inſofern von beſonderer Bedeutung, als ſich in ihm eine Abbildung
mit Begleittex efindet, darin eine außerordentlich große Ähnlichkeit mit dem
Goslar⸗Reliquiar in 0½  olm überraſ

. Nach dem Begleittex iſt „eyn
groß ilbernn vergult Cleynot, In geſtalt eyns kopffes“ und ſoll zZur Zeit der
Abfaſſung des odex artike gefaßt aben Es beſteht kein Zweifel, daß
das Reliquiar urſprünglich für ein Heiligenhaupt beſtimmt War Dafür zeugen
die kugelrunde Form des Behältniſſes und der gewö  e Deckel, der von hori⸗
zontalen Bändern und vertikalen Bügeln eingefaßt iſt, ſo daß der Deckel die
Form einer Kanne erhielt. Deckel und ehälter ſind reich beſetzt mit Juwelen
und Perlen. In das Innere des Gefäßes gewähren runde, mit aubwer aus

gefüllte Ausſchnitte, vermutlich acht, einen in. Der Fuß iſt rund,
kegelförmig ausgezogen, ebenfalls mit Juwelen, Perlen und Blattornamenten
geſchmückt und rag ffenbar, Wwie ſo viele der übrigen Beſitztümer des Kar⸗
dinals Albrecht, die appen ſeiner drei Erzſtifte.
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Beim Vergleich des Bilde des Aſchaffenburg⸗Kodexes mit dem Goslar⸗
Reliquiarium kann man ewiſſe Beobachtungen machen die klar die weſent⸗
lichen Verſchiedenheiten, aber auch ewiſſe Gleichheiten aufdecken, die nicht
minder bedeutungsvoll ſind Gerade die äuſchende Ähnlichkeit beider
läßt auf Zuſammenhänge intimſter Art, ſowo hinſichtlich des Herſtellungs⸗
ortes wie der Herſtellungszeit und des Aufbewahrungsortes, ſchließen. enſo
wie bei dem in 0  olm befindlichen Exemplar ſind die Beſatzteile auf dem
Behälter und dem Deckel der Abbildung im Aſchaffenburger odex mit aus⸗

geſuchten Filigranarbeiten, die ihre Vorbilder in der Goldſchmiedekunſt der
Maasgegend ſuchen, verziert. eiter tragen beide auf dem Deckel die en
prachtvollen Kreuze und Lilien, die von der unteren ante aufſteigen. Daraus
zieht Baron af Ugglas den naheliegenden daß ſich bei der Abbildung
im Aſchaffenburger odex um das Gegenſtück des im Stockholmer Muſeum
befindlichen Pra  es handelt Dieſes Gegenſtück iſt vermutlich bereits
— Beginn des 16 Jahrhunderts aus Goslar entführt und den Sammlungen
de Kardinals Albrecht einverleibt, der wohl viele Prachtſtücke von damaligen
Künſtlern anfertigen ließ, aber auch viele aus den Kirchen ſeiner Diözeſe
„requirierte“. Nach uflöſung des Domſtiftes in alle um das Jahr 1540 iſt
das Reliquiar vermutlich nach Mainz überführt worden. Ob nach dem T  ode
ſeines eſitzers verkauf oder eingeſchmolzen iſt, 0  D  er ob dem Mainzer
Domſchatz einverlei wurde, davon iſt ni ekannt
beiden Reliquiare U dem Goslarer 0b m  a tz kam
w a  rend des 30 jährigen Krieges a ls e Uu der ch we
den nach Stockholm und hat dort einen Ehrenplatz .mi
taatlichen Hiſtoriſchen Muſeum eſunſden. Das Goslarer
Heimatmuſeum beſitzt davon einige Photos die Baron af Ugglas dem Schreiber
dieſer Zeilen gelegentlich eines Beſuches im Sommer 1934 in Stockholm für
das Goslarer Heimatmuſeum zZur Verfügung ſtellte
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Bearbeitung der Inſchriftenſammlung und den Text beſorgte Dr. Froelich, Hildesheim Alle
Rechte Bildern und Text leiben dem erfaſſer vorbehalten.



Zur Einführung.
Im Landkreiſe Hildesheim hat die bodenſtändige Bevölkerung er Väterſitte bis heute treu

feſtgehalten. In faſt allen Gemeinden des Landkreiſe findet man noch eine a  i  e Anzahl der alten
niederſächſiſchen Fachwerkbauten —

ſowie ganze Bauerngehöfte größeren und kleineren Umfanges aus ru
en Jahrhunderten erhalten, die mit ihren vielfach noch weiß gekalkten änden und dem ſchwarz geſtrichenen
Balkenwer recht maleriſch wirken und dem Landſchaftsbilde ein anmutiges und vertrautes Ausſehen
geben In ganz beſonderer Weiſe tragen dazu aber die zahlrei noch erhaltenen alten Inſchriften und

Verzierungen bei, mit denen die Vorfahren ihre Häuſer un Scheunentore an bevorzugter —  telle der Außen
ſeite ge  mu un ihrer Freude eſi Ausdruck verliehen haben

ieſe alten Haunsinſchriften und ſinnvollen Verzierungen haben einen großen volkskund
lichen Wert; denn ſie bedeuten nicht nur die Verwendung der Schrift Schmuck von ebäuden, ſon⸗
dern ſind darüber hinaus oft eredte Zeugen der Denk:  N und Geſinnungsart der früheren Bewohner. Als
Vermächtni unſerer Vorfahren und unſchätzbares Volksgut verdienen ſie alſo unſere aufmerkſamſte Be⸗
achtung un XCT

müſſen von un auch heute n och ieb un wert gehalten wWerden. Geben ſie doch min⸗
en Kenntnis von der Zeit des Baues, meiſt von den Namen des Erbauers wie des Meiſters, der ſie
oft in kunſtvoller Zierſchrift un in bedeutungsvoller Ausſchmückung aufgezeichnet und eingeſchnitzt hat;
vielfa aber enthalten ſie auch noch Sprüche, aus denen wir das gläubige Gottvertrauen, ſowie ein gut
tück Lebensweisheit unſerer Vorfahren un zuweilen auch die wechſelnden Geſchicke der Heimat un
des Dorfes erkennen können.

In Zeit ſind ſo Inſchriften vereinzelt zwar auch noch entſtanden, doch es nicht an
Anzeichen, als ob das 4

V

erſtändni für den Wert un die Notwendigkeit der Pflege un Erhaltung der
alten Hausinſchriften nachlaſſen wo an ſchöner Fachwerkbau mit ſeinen wertvollen Inſchriften iſt
durch Feuersbrunſt oder Baufälligkeit der Vernichtung anheimgefallen. Andere ſind durch Umbauten oder

Verputz verunſtalte und en dadurch ihren urſprünglichen Charakter verloren. Schließlich mo die

Wirtſchaftsnot das ihrige beigetragen haben, daß dieſer wertvolle eſi ſich immer mehr ver

ringerte.
So wurde es notwendig, den Verſuch zu machen, dieſer fortſchreitenden Vernichtung nach Möglichkeit

in zu gebieten, um wenigſten den gegenwärtigen Beſtand noch zu erhalten. Es iſt das große
Verdienſt des zuſtändigen Landrats Or Hippler, hier tatkräftig eingegriffen zu haben; denn ihm ver

danken wir es, daß im ganzen Landkreiſe ſeit einigen Jahren zunächſt der and der aus  25
inſchriften aufgenommen urde, um eine Überſicht Über das noch Erhaltene zu. bekommen und es

der weiteren Bearbeitung zugänglich zu machen. Gleichzeitig ollten die Eigentümer dadurch auf ihren
wertvollen Beſitz an Hausinſchriften erneut hingewieſen und werden, für deren ſachgemäße Auf
ri  ung und weitere Pflege ſorgen. Auch ſollten bei Errichtung Häuſer und Scheunen alte

Spruchbalken möglichſt wieder eingebaut oder durch neue Inſchriften erſetzt werden.



ieſe Anregung hat erfreulicherweiſe im Landkreis Hildesheim in vielen Fällen ereits den ge⸗

wünſchten Erfolg gehabt Durch ortsanſäſſige Malermeiſter in die alten In  riften an verſchiedenen
Stellen reizvoll in Farben aufgefriſcht, reten jetzt plaſtiſch aus em altersgrauen Balkenwerk hervor und

bi  en ni nur eine Zierde de Bauernhauſes oder der Scheune, in deren Torbogen ſie kunſtvoll ge⸗

ſchnitzt ſind, ſondern verſchönern auch das or  1 un haben überdies zur Arbeitsbeſchaffung für das

Malerhandwerk beigetragen. Wenn in einzelnen Ortſchaften noch wenig zur Auffri  n der alten

Inſchriften an den Fachwerkbauten geſchehen iſt, o beſteht doch die offnung, daß mit der Zeit auch
hier die Erkenntnis der Notwendigkeit un des Nutzens dieſer Arbeiten zum Qur  ru kommt un zur.

Nachholung des bisher Verſäumten r.
Die erſte Beſtandsaufnahme der Hausinſchriften in ländlichen Gemeinden iſt durch die and

jägereibeamten ausgeführt. wo ieſe Arbeit nicht ihrem eigentlichen Aufgabengebiet gehört, haben
ſich die Beamten ihr doch mit anerkennenswertem ifer un dem Erfolg unterzogen, daß 27  2 Häuſer und

Scheunen mit olchen Inſchriften feſtgeſtellt wurden

Auf der ſo gewonnenen erfreulichen Grundlage, ſowie in mancher Beziehung neu angeregt durch
das Erſcheinen der wertvollen einſchlägigen Arbeit „Die Hausinſchriften des ehemaligen Fürſtentum
Corvey“, herausgegeben vom Amt Höxter⸗Land in Höxter 1934, ſind ausführliche Fragebogen aufgeſtellt
un haben, auf Erſuchen des Landrats von ortsanſäſſigen Freunden der Heimatkunde und beſonders von

den Lehrern in Den einzelnen Ortſchaften ausgefüllt, weſentlich zur Vermehrung der Sammlung bei

getragen.
Alle ieſe Mitarbeiter un Helfer haben durch ihre ehrenamtliche Tätigkeit dem Zuſtandekommen

der geplanten Sammlung mitgewirkt un ſich adurch Dank und Anerkennung erworben. Noch aber

var die Sammlung nicht abgeſchloſſen.
In der offnung, daß die Sammlung in den noch ausſtehenden Gemeinden ähnlich gute Ergebniſſe

liefern werde, ſo die eitere Bea  e i  ung nicht länger aufgehalten werden ieſe e
auf unſch Geh Regierungs⸗ und Baurat Herzig übernommen. Infolge gleichzeitiger mühſamer Zeich
nungen für das inzwiſchen erſchienene „Wappenheft der Gemeinden des Landkreiſer Hildesheim“ und

chwerer Erkrankung, die bald zu ſeinem ode führte, wWurde ih⸗ leider die Bearbeitung des aus

inſchriftenmaterials unmöglich gemacht, die er aher noch ſe dem Unterzeichneten zur Durch
ührung übergeben hat. Schon die erſte Uur des bisher gewonnenen Materials ieß bald eine

Prüfung Ort nd telle rätlich erſcheinen, die der icheren Feſtſtellung des oft chwer leſerlichen Wort

lautes ſowie der Schriftarten gute kam und die Wiedergabe ganzer Inſchriften ne Verzierungen
ſowie der Namen der Werkmeiſter ermöglichte. Uch onnte dabei die Zahl der Inſchriften noch weiter

vermehrt und beſonders durch die iel fach au an den Kirchenportalen vorhandenen Inſchriften und Wappen
bereichert werden, ſo daß jetzt ſchon weit über  Z. 500 Hausinſchriften in 36 von den insgeſamt 41 Ge⸗

meinden feſtgeſtellt ſind
Die „§ r  h in den Gemeinden des Landkreiſes Hildesheim tragen meiſt den Cha⸗

rakter des alten Niederſachſenhauſes, das in ſeiner Vollendung als Einheitshaus mit großer Diele in der

itte allen Raumbedürfniſſen des 0 in einem auſe nur durch wohlgeordnete Gliederun des

vorhandenen Raumes gerecht zu werden ſucht Das onnte um ſo vollkommener geſchehen, nachdem auch
die Schaffung des geräumigen Sparrendaches gelungen, das mit ſeinem freien Raum ganz andere Mög

lichkeiten zum Bergen der Ernte bot, als es unter dem bisher üblichen Pfettendach der Fall ar. ¹) Die nieder⸗

1) Klaus Thiede „Deutſche Bauernhäuſer“. Vorwort



ſächſiſche Bauart iſt in dem weiten Raum des niederſächſtſ chen Flachlandbeckens verbreitet, reicht im Süden
in die Mittelgebirgslandſchaft hinein und wei hier vielfach ſchon dem in Mitteldeutſchland beſonders hei⸗
miſchen fränkiſchen Bauernhaus mit der Neigung zur Verteilung der Aufgaben auf mehrere Gebäude und

Bildung einer feſtumriſſenen Hofanlage, die ihren natürlichen Abſchluß in einem ſtattlichen Torbau
findet.²) So erklären ſich auch in unſerem Landkreiſe die in einem Grenzgebiet naturgemäß vielfach vor

kommenden Miſchformen der Bauart.
Der n ſchriftenſchmu an den Fachwerkhäuſern nſeres Gebietes rſtreckt ſich auf mehrere

Jahrhunderte, fand aber im allgemeinen in den Or  en des Landkreiſe ſpäter Eingang als
in dem alten Biſchofsſitz Hildesheim, —WD noch das XVI un VII Jahrhundert mit Hausinſchrif⸗
ten zahlreichſten vertreten in Abgeſehen Kirchen, reichen die bei weitem meiſten Hausinſchriften
des Landkreiſe nur ins Jahrhundert zurück. Von den aus em VII Jahrhundert trotz der

Vernichtungen in den Kriegsläufen dieſer Zeit im Landkreis noch erhaltenen Hausinſchriften können hier
nur genannt werden in ein Algermiſſen au Nr vom Jahre 1629, in ro Förſte Nr
Jahre 1653, in Haſede Nr vo  = C  J  ahre 16714 und Nr vom Jahre 1684 ſowie in Bolzum r. 30
vom 22  J  ahre 1682 Auch findet man in unſerm Landkreiſe nicht ſo reiche Schnitzereien und 1  1  e ar
ellungen, wie ſie an den Patrizierwohnungen und Gildehäuſern Hilde  eim noch ſo zahlrei Ju bewun⸗
ern ſind, ſondern man begnügte ſich bei den Bauernhäuſern des Landkreiſe meiſt amit, in den Spruch⸗
alken des Wohnhauſes Sinnſprüche, owie J.  ber der Scheuneneinfahrt, mehr latz war, die Namen
der Erbauer nebſt Jahreszahl in Zierſchrift un mannigfacher Ausſchmückung einſchnitzen zu en

ei ediente man ſich in den meiſten Inſchriften des Landkreiſes der hochd e u  en Sprache,
während das nur vereinzelt, B. in Groß Förſte, Rautenberg und Sarſtedt zur Anwendung gekom  5
men iſt, vermutlich weil es nicht vornehm genug ien

Inſchriften in La n ch S'  prache finden ſich beſonders an den Kirchenportalen und ſonſtigen
kirchlichen Bauten ſowie den Herrſchaftshäuſern größerer u  ofe inzelne lateiniſche orte wie
„anhnnoO“, 0 T labora“ uſw. werden auch aäan bäuerlichen ebauden in Verbindung mit deutſchen Wor⸗
ten öfter gebraucht. Vielfach en die lateiniſchen Inſchriften an Kirchenportalen ugleich ein Chro⸗
n  m dar, in dem einzelne darin vorkommende u  aben, die römiſche Zahlenwerte bedeuten,
Ur⸗ ihre ro hervorgehoben werden und zuſammengezählt die Jahreszahl der Begebenheit ausmachen,
worauf ſich die Worte der Inſchrift eziehen. Der allgemein eliebte —  =  pruch „Deinen Eingang und

Ausgang egne Gott“ er  ein ehemals von Weichs'ſchen Hofe in Sarſtedt auch in fran⸗
er und italieniſcher Sprache. An˖ anderen N  rten wie Bolzum un Gleidingen ſind
Pſalmenverſe und Sirachſprüche vereinzelt auch in ch Schrift und Sprache als

Hausinſchriften finden, denen die deutſche Überſetzung in der ege glei hinzugefügt iſt. In inem
dieſer Häuſer zeigte man au kleine Zettel mit hebräiſchen Schriftzeichen, die als eine Art S 1 11¹ n

im Geſimsbalken der Eingangstür verborgen Wwaren. So in auch manche Sprüche und

Zeichen verſtehen, in denen die um Schutz der Häuſer und ihrer Inſaſſen gegen agel, Feuer,
aſſer, Krankheit und onſtige Not und Gefahren ausgedrückt wird

Die ehrza der Hausſ

1

e äßt ein unbedingte Gottvertrauen und Ergebung in Gottes Willen
oder die Demut des rbauer erkennen, der au  rückli erklärt, daß er nicht aus Stolz oder Pracht,
ondern durch Not zu einem Neubau veranlaßt Worden iſt In ſolcher Geſinnung wurden die Bewohner
unſeres Landkreiſes auch durch Not und ſchwere Schickſalsſchläge nicht wankend; das zeigen uns

laus Thiede d. Vorwort



Inſchriften, in denen über  11 Feuersbrunſt un Vernichtung von aus und abe mit demütiger rgebung
in Gottes Fügung un mit dem en Vertrauen berichtet wird, daß mit Gottes auch größte
Not überwinden iſt, 5 in Emmerke aus Nr. 9 ſowie in Rautenberg aus Nr un 33 b „Das
gläubige Landvoll ie ja mehr als jeder andere Stand täglich Gottes 2  ma vor Augen, überall
ſeine Abhängigkeit von Gott“ 3) un ſpricht es a  er auch ſo oft in ſeinen Hau  rüchen aus, daß an

Gottes SS

„☚ doch ſchließlich alles elegen iſt En faſt allen Häuſern der katholiſchen Bewohner des
Landkreiſes findet man das Monogramm Chriſti mit einfachem reuz oder vereinzelt auch mit dem ogen
Patriarchenkreuz über der Eingangstür oder in der des Querbalkens (Holm) am roßen Scheunen⸗
tor, —WwD es zuweilen auch in Verbindung mit em Monogramm Marias ſowie des eiligen Joſeph mit
mannigfachen Verzierungen un mit Blumenumrahmung oder ammenden Herzen un Sternenſchmuck er

ſcheint.
ei verziert ſind auch die ſchönen Inſchriften un Sprüche an den Häuſern der evangeliſchen

Bewohner des Landkreiſes, deren Sprüche meiſt der Bibel oder alten Kirchenliedern in beziehungsvoller
Weiſe entnommen ſind Als Verzierungen dienen hier meiſt Blütenzweige zu eiden Seiten oder auch
ganze Bäumchen in der 1  e, die mit ihren Verzweigungen an den Lebensbaum erinnern.

An Herrſchaftshäuſern und Kirchenportalen werden auch Wappen als Schmuck der Gebäude an

gebracht, die zugleich die Beſitzer oder Donatoren und Patrone erkennen laſſen.
Volkstümlich wertvoll erſcheint an den Häuſern einzelner Handwerker die Anbringung von Ab⸗

bildungen der hauptſächlichſten Geräte re Handwerks, B der Schmiedewerkzeuge an Häuſern in

Rautenberg (Haus Nr. 38) und Algermiſſen, der Zimmermannswerkzeuge an Häuſern in Bledeln
(Nr. 23) und in Oeſſelſe (Nr. 34), ſowie andererſeits an landwirtſchaftlichen Gebäuden die Darſtellung
der Ackergeräte, B. in Bavenſtedt (Nr 13) und in Barnten (Nr. 4) ohne gewiſſen Stolz ſind
4  — letzter S

—☛◻☚

telle Ddie beziehungsreichen Worte hinzugefügt:

„Das ſchönſte Wappen auf der Welt das —  1 der Pflug im Ackerfeld.“
Wenn in die nachfolgende Sammlung auch ſo Hausinſchriften aufgenommen ind, die Ur die

Namen der einſtigen Erbauer un erſten Beſitzer de betreffenden Gebäudes enthalten, ſo iſt das aus
drücklich deshalb geſchehen, weil ieſe alten Hausbeſitzernamen, BU denen meiſt auch die Mä  ennamen
der Ehefrauen, ſowie vereinzelt auch Namen der Kinder *) hinzukommen, manche wertvollen Fingerzeige
gerade heute bei der Erforſchung der Familien⸗ und Hofgeſchichte geben un weil ieſe ngaben zu.  .
weilen chon es ermöglicht haben, die unterbrochene Erbreihe der Hofeigentümer zZU vervollſtändigen.
Zur leichteren Benutzung für ieſe wer wird ein vollſtändiges Verzeichni der in Hausinſchriften
enthaltenen Familien⸗ un Hofbeſitzernamen des Landkreiſes Schl der Sammlung in alphabetiſcher
Reihenfolge eigefügt werden

Die Herſt. eller der Hausinſchriſten en ihre Namen oder wenigſtens deren An  2
fangsbuchſtaben viel fach unter die Namen der Erbauer geſetzt Wo das nicht geſchehen iſt, köonnen die
Namen zuweilen wenigſtens durch Vergleichung der ungefähr gleichzeitigen Inſchriften in denſelben oder
in benachbarten Ortſchaften aus der Form der Buchſtaben und Verzierungen mit ziemlicher Sicherheit er

annt werden. In manchen Fällen iſt es aber nicht mehr nöglich, den Namen des Meiſters anzugeben,
auch Wwenn er vereinzelt ſein Werkmeiſterzeichen wie in Drispenſtedt bei aus Nr. 19 und in
Sarſtedt bei —  * Bauers Hof als „Hausmarke“ angebracht hat Mit Bewunderung muß feſt
ſtellen, daß manche ländliche Handwerksmeiſter eine überraſchend ſichere Beherrſchung der Technik in der

Söding —  ,.= der „Landespoſt“ vo 1935 in Rautenberg Haus Nr



Herausarbeitung und Geſtaltung der zuweilen ſehr verſchnörkelten Schriftzeichen aus dem harten Eichen⸗
holz beſeſſen en

Als Schriftart wird vielfach noch die gerade ſtehende lateiniſche Druckſchrift (Antiqua) ge⸗
braucht und zWwar unter Verwendung von nur roßen Buchſtaben. Daneben indet die deutſche Fraktur⸗
ſchrift und zwar in den einfachern ältern wie auch in verſchnörkelten Formen oder als reine gotiſche
Schrift Anwendung, die aber vereinzelt noch —  — lateiniſchen u  7  en iſt.

die na  olgende chlichte ammlung der Hausinſchriften in den Gemeinden des Landkreiſes
Hildesheim durch die mannigfachen Anregungen, die ſie bieten ſucht, dazu beitragen, den aren

em altem olksgut, den wir in faſt allen Ortſchaften unſeres Landkreiſes eute noch be
ſitzen, in rechter Weiſe achten und ur ſeine ſorgfältige Pflege und Erhaltung unſere Liebe zUr. ſchönen
Heimat bekunden.

Hildesheim, Weihnachten 193 Dr. Froelich
Studiendirektor t.

Die Zeichnungen ſind ſämtlich vom Verfaſſer an  igt.





Barnten.
Nr Beſitzer: „ n 1 r. Bauernhaus U. Scheune, Fachwerr. Auf dem Pruchbalken des Wohnhauſes (Hofſeite)

Pohann Ernſt. Köhler arlie ophie Köhler gebohrne umpe nno 852
Auf dem Schlußſtein des Torbogens der Schenne (Straßenſeite):

EH Köhler
liſe Köhler, geb Winde!

1868
Nr. Beſitzer: Heinrich Baxmann, Doppelkötner Bauernhaus, Fachwerk Über der Ein⸗r

—S eliopf.
ℳ₰ℳ Deu

R G  3/

friedrich Wilhelm Weüjkopf Ilſe Dophie fhöppels 766
Ora et Labora

Deutſch Bete und arbeite.
2  2J. Nr. Beſitzer: Hermann Bruns, Bauer un Bürgermeiſter. Scheune, Fachwerk (nurVorderſeite maſſiv) Über der Einfahrt im bogenförmigen Verputz ein ug ſowie die nſchrift

Das chönſte Wappen auf dor Welt, das iſt dor ug im Rckerfeld
1932

4.) Nr. 11 a Beſitzer: Heinrich Fricke, Oberamtmann (i Ruthe). Tagelöhnerhaus, Fachwerk2  Auf dem Spruchbalken an der Seitenwand (wahrſcheinlich aus lterem aus hier eingebaut):
orachfte das lIter nicht, doenn wir gedenken noch alf wordon

er. Beſitzer: ug u Thiemann, Halbmeier. da. Bauernhaus, Fachwerk Auf demSpruchbalken an der Giebelſeite des Wohnhauſe (fortlaufend in einer Zeile):
ohl mir dein un iſt auch do  = errn, deß bin jch roh und baue gern das folddenn or rſchufs für mich Beſegnet und boglückt auch ich Delobt ſeĩ ott Dhüßemich ein oft allhier, wie verſichert bin jch mir, und wor ſeinen chöpfer ennt,erzlic. le bis das End Johan
ſtr. fHellner 820

Chriſtian Thiemann Dria Ernſtine Windel

Scheune, Fachwerk. Über der früheren Einfahrt der Giebelſeite:
Johann Chriſtian lomann Maria rnſfine geb Winde!
nno 1802

Auf dem Spruchbalken des Scheunengiebels (in einer Zeile):
Beſegne mich dein oft Beſegne was ich habe, eonn alles dieſes jſt nut eine Bnadengabe,Beſegne fold und frucht, Beſegne mir mein Dieh, Beſegne aus und ſof beſegn pätund rüh Ora et Labora.



6.) Nr. 18 Beſitzer Fri  3 Wandmacher, Kötner Scheune, Fachwerk er der Scheunen⸗
einfahrt

f

F. Eeinkit
,—

9 HN

olnric ume ohanne geb Buſche
nno 863

Im Tagelöhnerhaus auf Sandſtein über Dem Eingang
einric ume

Vohanne lume geb
Buſche 868
Kötner er der Einfahrt An der7.) J  er Beſitzer SrIE er, Scheune, Fachwerk

Straßenſeite (wahrſcheinlich nachträglich angebrachte Inſchrift)
Fritz er Louise er geb Thormann 898

derS Nr Beſitzer Auguſt rens, Kötner Bauernhaus Fachwerk er früheren
Einfahrt

— ————Schwor
N —SR-

Hans Arnd Kehſen CATR Ochwarßen
ANNO 1782

er der Einfahrt der Scheune
friedrich Behrens
aroline wW  R geb

. 868

4  9.) Nr Beſitzer Witwe rn Kr. egel eine Fachwerkhaus. Über em Eingang:
manna RöfoerKriel

35 Fricke, Oberamtmann (in Ruthe), früher Dismer) Tage⸗10.) Nr Beſitzer Heinrich
löhnerhaus UÜUber der früheren infahr

E 2—2— — —– —

=–  –

DISMEEKR
NNO 776

10



14.) Nr. 36 Beſitzer: Heinrich Fricke, Oberamtmann (in Ruthe). Bauernhaus U. Scheune,
Fachwerk. Über der infahr an der Straße:

oinric Köhbler 1851 geb Inze
Über dem Hauseingang auf dem Spruchbalken:

Oft Du haſt uns auserſehen, wie uns bein heilig Wort verſpricht, chon wuar
unſer Elternflehen, loß Daus 3 bauen; ach Bott, erlaß nic nim in
vüfterliche Hut, onn jh ein Unglück drohen hut Köhler lvos

12.) Nr. Beſitzer: Heinrich Fuhrb erg, Vollmeier. Scheune (maſſiv). Über der infahr
an der Straße:

uhrberg 1854 LCina. geb Bartels

13.) Nr. 2  2S. Beſitzer: B Yr n n R ö ſſin (in Röſſing). Edelhof, Fachwerk. An dem maſſiven
orbogen appen mit der Jahreszahl 1592.

Am ſtattlichen Torbau, der den jetzt von Röſſing'ſchen Edelhof in Barnten (Nr. 42) nach der Straße
abſchließt, in vier in Stein gemeißelte Wappen mit der Jahreszahl 1592 angebracht. Zu der ſeit alters
im benachbarten Röſſing anſäſſigen freiherrlichen Familie des eſitzer cheinen ſie keine Beziehung zu
en Bei näherer Betrachtung iſt ei erkennbar das von Brandis'ſche Wappen mit dem wachſenden
Hir Über  —r. der ſchräggeteilten un Schildhälfte, das in Hildesheim am ſogenannten Kaiſerhaus und
noch einer anzen Anzahl anderer Häuſer finden iſt. Am Kaiſerhaus (Langer agen Nr 10) er  ein
au ſchon damit verbunden das hier daneben dargeſtellte appen mit der ilie, das von der Familie
Borcholten geführt wird. Der Patrizier und Rechtsgelehrte Caſper Borcholten War ſeit 1578 ermä mit
Urſula Brandis, der Tochter des ürgermeiſter Joachim Brandis des Alteren, und iſt im Jahre 159
jedenfalls als der Beſitzer des jetzt von Röſſing'ſchen ofe in Barnten anzuſehen. Auch iſt anzunehmen,
daß die Beſitzer der eiden anderen appen ſeiner Familie in enger Beziehung geſtanden 8  en Die

Kamm— oder Zahnräder, die in dem einen unteren appen erkennen ſind, wurden von hier in das
jetzige Gemeindewappen von Barnten übernommen, ohne daß deſſen Beſitzer ekann War. Erwähn ſei
hier nur, daß die althannöverſche Familie von Klenke ſchon ein ſolches ammra 11 ihrem Wappen

1



=  ———

von Röſſing'ſcher Hof

führte. Leider iſt das vierte Wappen in ſeiner =☛

=

childhälfte beſchädigt, ſoll aber wahrſcheinlich
unter dem ſpringenden Löwen der oberen Hälfte eine viermal geteilte untere Hälfte en und könnte ſo
das Wappen der Familie von Knigge arſtellen

Auf die ſchon im Vorwort erwähnte Darſtellung eines Ackerpfluges als Wappenzeichen mit daraufbezüglicher Inſchrift an der Hermann Bruns'  en Scheune (Nr 4) ſei hier noch einmal hingewieſen.Bemerkenswert iſt auch der Wechſel von eu  en und lateiniſchen Schriftzeichen in ein und derſelbenJ

C

nſchrift, ſowie die Anwendung von Großbuchſtaben beim Silbenanfang mitten im Namen an den
Häuſern von —

luguſt Behrens (Nr. .  — und Witwe Kregel (Nr. 27)

Von den Zimmermeiſtern, die in Barnten ätig „ hat ſich leider nur einer an em AuguſtThiemannſchen Hauſe (Nr. 13) nämlich Meiſter Hellner oUner J. 1820 genannt
Als männliche Vornamen erſcheinen hier beſonders: Heinrich und Friedri Fritz); daneben aber auchrn  . uguſt, Johann Ernſt, Johann riſtian, Arnd, während die weiblichen Vornamen ſehrwer  eln, doch ſcheinen eliebt —  — Marie Sophie, Marie Erneſtine, Ilſe Sophie, Catharina Dora,Flies und Johanna (Hanna).
D  te beiden vorſtehenden Lichtbilder (Wappentafel und Eingang des Röſſingſchen Hofes) hatHerr Architekt Friedrich Pries in Hildesheim freundlichſt zur Verfügung geſtellt



Emmerke
Nr e, katholiſch, aus ru  ein erbaut und dem eiligen Martin geweiht hat mit

Ausnahme des Turmes 9  J  ahre 1840 eubau erfahren Am alten Turm findet ſich auf einem
Eckſtein die Jahreszahl 1552 eingemeißelt
—. Nr. Beſitzer ernhar Telgmann, Erbhofbauer Bauernhaus, Fachwerk er der
rüheren infahr des Hauſes

oachim olgmann hs mMaria Eliſabeth. Bauermeiſter
nno 822

Uber inem Seiteneingang
Bornard elgmann hs Eliſabeth. Klinge
ANNO 834

Auf dem Schlußſtein der neuen Scheuneneinfahrt (maſſiv

Ora et labora

Rͤ elgmann
geb elgmann

1865
Nr Beſitzer Seinrich a ule, Landwirt Scheune, Fachwerk er der infahr

ohannes aule Eliſabeth. chrader
nno 849

4.) Nr. 11 Beſitzer einrich Bögel Bürgermeiſter Scheune, Fachwerk Uber der infahr der
D  iele

ANN
etur ogel RBRW

oi

D—
R„.W

Rid
Nohann eintic oge nnua aria runs
ANNO 798

Nr. Beſitzer an Wip el n Erbhofbauer ohnhau und Scheune, Fachwerk Auf
dem Spruchbalken des Hauſes

Ich habe nicht gebauet aus ſochmutund Pracht, noln oS hat ich die MHot dazu obracht
ſtr. E

Br⸗ſ.

UÜber der früheren Einfahrt der tele

Bortold rn ſKoch Imhs Catrina argrefa Eggers
ANNO 797



6.) R  RT Beſitzer n Erbhofbauer Scheune aus Bruchſtein Uber dem früheren
Eingang (jetzt zugemauert) Wappen mit Schriftband Stein gemeißelt

eSWee ͤ. eerõ 5
4

,

4 R 2 —,=* t. e
N

— —— — -r———— n e.—  S  SW

—  —  —  — — NTLPoCHaτ,
VoNRIIN  W

JoACHIM HENERICH VON

Nr. 34 Beſitzer B je x n d N Bauer Zwei Scheunen, Fachwerk Uber der Ein⸗
der alten Scheune

X SI pfus M

Bochgimmus*) Djepfus Northof arla ſe Weſtfahlen
ANNO 795

m Seiteneingang der alten Scheune
Bernhardus Northof

er dem Eingang der weiten Scheune

las or Mmagdalena darſted
Anno 1848

oll wohl Joachimmus eißen Vgl Haus Nr.

„rr  ͤ J f f



8 Nr. 45 Beſitzer: n Tiſchlermeiſter (Hildesheim) Scheune, Fachwerk
Über der Einfahrt:

=
— =ð  =

Johann Conrad Sfeinwe arlia Magdalena
ANNO 800

9.) Nr. Beſitzer: einr ſch N b Bauer. Scheune, Fachwerk. Über der infahrt:

randPounchimus obſophus ot Imhs Maria Eliſabeth. Hjilleb
nno 836

10.) Nr. 5 Beſitzer Witwe Ma an n B ule. Scheune, Fachwerk. Über der Einfahrt:

JOSEPH GIESEKE ANNO ANNA MALEINA HEISEN 818

11.) Nr. Beſitzer Käqarl« Vorwerk, Bauer Bauernhaus mit Scheune, Fachwerk Uber der

Einfahrt:
1806

12.) Nr .0. Beſitzer KH mnm n n Landarbeiter Scheune, Fachwerk Über der Einfahrt:

feinrich Engelke eſjerEliſabeth. Engelke geb
855nno

13.) NrJ Beſitzer Witwe r. Bauernhaus, Fachwerk (ausgebaut).
Über der früheren infahrt:

Chriſtoph. Dronau ngelahr Soidlor
Anno 1851 MG



14.) Nr. 59 Beſitzer E D ekm n Erbhofbauer 1) Wohnhaus mit mehreren Scheunen, Fach
werk un vier Inſchriften

Au em Spruchbalken des Wohnhauſes

817 Af NON TANCGANT EXULTAQ ULoUR/ PES § AA-)OIIOLI  —
HIC HABITET FUGIAT NON TANGANT EXULET

ANNO 755PAX ULGURA PESTIS⸗. AOUA
Deutſch In dieſem auſe goldener Friede wohnen, Feuersbrunſt vermieden werden; nicht

mogen Blitze einſchlagen, Krankheit ſei verbannt, Waſſersnot bleibe fern!
(Erbaut) Jahre 755

UÜUber der alten Scheuneneinfahrt

MeRCH LCUER4 ☛☚☛

il

„ àN—ℳECEN B. JI5
—EujV6 —— —

DD D  D
JOSEPHI

DURKCHS RDORB 754
MIT. 6GOTTES 755

C. er einer früheren Scheune (jetzt Kuhſtall)
Bohann einric utcſfũ Martha Angenehſe elgmans
ANNO 794

er der Scheune der Straße
ohannes einric Wilhelmine uacſte geb Mensbhauſen
nno 868

15.) Nr. 62 Beſitzer alter ellin Bauer Bauernhaus und Scheune, Fachwerk
UÜUber dem Hauseingang auf ein ihs

Holobf ſei elus LEi
or Bauermeiſter
gebaut 862

Uber der Scheuneneinfahrt
Yoſeph Bauermeiſter Eliſabeth. Kindervater
nno 8648

¹) hat die Hoferbin aus der alt anſäſſigen Jamilie ar geheiratet



An der nach der Straße gelegenen Bruchſteinmauer über früheren (jetzt zugemauerten) Ein⸗
gang des ans Wippern'ſchen ofe au Nr. 33.) efinde ſi auf Steinplatte das oben ab
gebildete, neuerdings farbig angeſtrichene appen, das an den früheren Beſitzer des ofe Joachim
Heinrich Hermanni, I Jahre 1713 wurde er als fürſtbiſchöflicher Hofkammerdirektor mit
dem Nikolartz'ſchen L  ehen in Emmerke, dem etzigen Wippern'ſchen Hof, belehnt und iſt auch nach
Mitteilung des Herrn A von Hermanni (in Dingel be) mnm Nahre 172   M eadelt worden er ſtammt
das vorſtehende Wappen früheſtens aus dem Jahre 1729

Bemerkenswert ſind auch die ſchönen Inſchriften an den Scheunen von Heinrich oge Bernard
Nordho und Bernard Steinwede au Nr. 11 und 45) mit ihren beſonders kunſtvoll Holz ge⸗
ſchnitzten Verzierungen, die den e  ern in der Mitte einſchließen, ſowie dem Chriſtusmonogramm und
den Kreuzesnägeln in der der Inſchrift, die in inem Herzen ſtecken

Auch der früher der alteingeſeſſenen Familie arſtedt gehörige, etzt Erich Diekmann'ſche Hof
au Nr. 59) hat ſehr bemerkenswerte Inſchriften, beſonders die nur durch eſtimmte Gruppierung
der orte eutende lateiniſche J

nſchrift von 1755 am Wohnhaus W die aus demſelben Jahre
ſtammende J

nſchrift über  v. der alten Scheuneneinfahrt die von der chnellen Wiederherſtellung des im
Jahre 1754 durch Feuer ze  oörten Gebäudes meldet und mit dem dreifachen Monogramm Jeſus
Maria J

oſeph und Se  ernen ge  mu iſt Zu findet man an anderen Stellen auch wohl
die ergängenzende Bitte hinzugefügt „bewahren dieſes aus“ oder „ſollen unſere Beſchützer ſein“ Zwei
weitere Scheunenin  riften aus den Jahren 1868 und 1794 überliefern uns die Namen der Groß und
Urgroßeltern der etzigen Erbhofbeſitzerin dieſes Hr fes

Von den Zimmermeiſtern, die Emmerke 1 . hat am auſe Nr. ſich einer und
zwar nur mit ſeinen Anfangsbuchſtaben (Mſtr E⸗r⸗B⸗r⸗ſ.) 1

Als männliche Vornamen aren Emmerke eliebt Bernard Heinrich, Johann Heinrich, Joachim
Heinrich und Joachim oſeph; als eibliche Vornamen urden beſonders gewählt: Anna Maria, Maria
Magdalena, Maria Eliſabeth und iſe, vereinzelt auch Martha Angenehſe (Agnes), Anna aleina
(Magdalena) und ngelahr (Angela).
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Groß Förſte.
Kirche, katholiſch Uber dem Haupteingang 9541 der Südſeite Wappen des Hilde  eimer

biſchofs R

J

bſt Edmund Freiherrn Brabeck —  — un Inſchrift:

DEO AUSPICE
AVXILILANTE RDMO EXCELMO PRIN
CIPE —100000 EDMVNDO

HILDES SAC ROM MPEEKII
TEMPEVM HO EXSTRUCTUM EST
ANNO „ XXXXII
REGIMEN PACE

FELICITEKR PERSEVEREI

Deutſch „Durch Gottes na iſt dieſe Kirche mit der Sr. xzellenz des Hochwürdigſten
F

—

ſtbiſchofs von Hildesheim nd eu  en Reichsfürſten Jobſt Edmund im Jahre 1692 erbaut worden,
e  en Regierung „in Frieden und Billigkeit“ glücklich fortdauern möge.“

Nr Beſitzer: K Al t h arr e ind große Fachwerk  eune. Auf dem Balken über
der Einfahrt:
SURREXI SUB ECCLESIASTIC PASTORE LOCI OSEPHO ROCKKAR

SACELLANO DANNHAUSEN 825ANNO
Deutſch „Erbaut unter dem Geiſtlichen Rat und Ortspfarrer J

oſeph Rockar un em Kaplan Walther



Nr. Beſitzer: Heinrich Wiechens, Erbhofbauer. Scheune. Über dem orbogen:

Seg
E. 9 124ens) jepg 9 0

Ler
huh

S  D
Bornard oſepha Uthoff.
ANNO 1882 fharenberg

4.) Nr Beſitzer: n E Kleinkötnerhaus. Fachwerk. d. uf em
Spruchbalken:
Ich bauete IC Ruſ luſt. und pracht. die nachſte ¹) fouerf brunſt. hatt mich dazu gebratc
off ſei fhinfort. mein ſchuß und bhudl Bowahre ich Für foverf Dlut nno 1779

Über einem Fenſter
Yeſu Maria ihs Yoſeph

5.) Nr Beſitzer: J D Pp h G n 1 Bauer. Scheune, Fachwerk. Uber dem Torbogen

ric Pronau Imhs Maria Eliſabeth. onß
Anno 1858 Mft. Eue

Nr.6.) Beſitzer . n E n Bauer. Scheune, Fachwerk Über dem orbogen

Engelberz chrader ((40) Maria ſſlagdaloena Moollien.
nno 857

Nr. 12 Beſitzer J D A 1 n N D 1, Koötner un  dD Schmied. Scheune und alte Schmiede.
Fachwerk. d. Über dem Torbogen der Scheune:

—
R/

—  — FJAREE 5IROt i— §
W3.) Rr.

Beſitzer: Heinrich Wiechens, Erbhofbauer. Scheune. Über dem Torbogen:

=

=

=

RKo

Let

ſens

2

oſey

R

9

—
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Narxen

Bernard Wiechens oſeoepha Uthoff.

ANNO

1882. M. farenberg.

4.) Rr.

—

7

Beſitzer: Witwe Magdalene Eggers. Kleinkötnerhaus.

Fachwerk.

a. Auf dem

Spruchbalken:

Ich bauete Nicht . RAuſ . luſt und pracht Hdie .HKnachſte ¹) foeuerſ. brunſt . Hhatt . mich . dazu gebracht

Bott ſei ffinfort mein ſchutz . und .Hhucl)t . Bewahre Hmich Für . Ffoverſ . Blut

„

Anno 1779 .

b. Über einem Fenſter:

Bojſuſ. Maria. Iihs .Zoſoph

5.) Nr. 10

Beſitzer: Joſeph Gronau, Bauer. Scheune, Fachwerk. Über dem Torbogen:

fjeinrich Gronau Ii Maria Fliſabeth Cenß

Rnno

1858 Mft. Eue.

Nr.

11

6.)

Beſitzer: Heinrich Engelke, Bauer. Scheune, Fachwerk. Über dem Torbogen:

Engelberz Schrader

((a) mact ntagdalena Meollien.

Anno

1857.

7.) Rr. 12

Beſitzer: Johannes Nothdurft, Kötner und Schmied. Scheune und alte Schmiede.

Fachwerk. a. Über dem Torbogen der Scheune:

KEEK

5
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6
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thoter

nna
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=

IHS

—

RAANRN

W

Bi

LE

2

S?

“

g

Johannes einrich Nothdurft . Anna Machtalena Schrader

M: H. GIELE

ANNO

1827

¹) die nächtliche.

19—  32 HEIEI  NL E

BA
—  —  —

?
ohannos eint Nothdurft. nna Machtalena chrader

M.H . GIELEANNO 827

1) die nächtliche.



b. Über em Eingang 5  Ur alten Schmiede:
ANNO 1748

C. Auf dem Spruchbalken der Schmiede:
ALLEIN AUF 607— SETZ EIN AUF △ HILF SOLT BAUN
60T · ISTS ALLLEIN S  ER GLAUBEN HELT ● IST KEIN MEHER DEER ELT

Nr 15 Beſitzer Joachim Ohms, Bauer. Scheune, Fachwerk. Über dem Torbogen:

ouchim Obhms und IIs Catharine Sfeinweoede
KEue 861

9.) Nr. 16 eſitzer „F A n 3 M 1 Kötner un Arbeiter. Wohnhaus mit Scheune uf
Über dem Scheunentor:Steinplatten. Über der Haustür

s Iihs
ranz uchtzumranz uchfzum

Wigmann. ugd auchtzum
geb aurtfmann

An Bottos ogen iſt alles blogen 1914

10.) Nr. Beſitzer: r h n Wohnhaus, Fachwerk Auf em
Spruchbalken:
LORENTIUS CATHARINA B  THARAMM:JACOBUS BETTELS ANNO 1784

UND-JOSEPF-BEWAHREN-DIESES-HAUS. ALLE-DIE-DAHR-GEHEN-EIN-UND-AUS

11.) Nr. 25 Beſitzer: Theodor nge  e/ Mühlenbeſitzer (in Haſede), U  e, Fachwerk.
Über dem ingang der alten

— N — —
—— ‚, mbm——- ———ʒ —- -rDo.w vͤve9ê”⅞̃ãͥtw„D—w—w—————.  6N QWRDLEL. ℳ₰Ge

SE  H N
MMAGLDELENN

AN 7 3 1



Über der Scheuneneinfahrt:

ALIEIN- AUF. GOT-SETZ-MEIN- VERTRAUN AUF. MENSCHEN HULF.SOLT- DU.NICHT.BAUN
6OTISTS ALLEIN S  ER GLAUBEN HELT SONST-IST-·KEIN-GLAUB- MEHR-IN -DER - WE

CEBASTIAN ANNA MAGDALENA ERENST
ANNO 1744

12.) Nr. 2)  8. Beſitzer: Witwe Eliſabeth Ihrdens. Wohnhaus mit Scheune, Fachwerk.
Über dem Torbogen der Scheune:

Pohann Steinwede Imhs Marien oſepfa Niemann
Mst. ANNO 822

Auf dem Spruchbalken des Hauſes:
Ich baue nic aus luſt und auch nic aus pracht Don die ſoth hatf mir dazu gebrac
Die oufe die mich neiden und mir don bau nic gennen. Doch hue ſch mit froudoen
und bau ihn frölig bin An gotfes ogen iſt alles blegen unſer vafer in Himmel
dor allor inge Rath Wor oft orfr hat wohl! gebaut

13.) Nr Beſitzer: 4 D e f Kn. e P Wohnhaus un Stallung, Fachwerk a. UÜber der Stalltür:

HANS K NIP
DIS HAVS lassen

IAR 16 53



Über einem Fenſter des Hauſes

reEEEE EE  —,w ☛ — al.  R&
1  n  1  11 E S 2— P SW*  A

7 E B 5  S
K NIP

ANNAX

14.) Nr. 3 Beſitzer: F 1 11 n en B n n Scheune, Fachwerk. Uber dem

orbogen tadoerConrad orgman farenberg
nno

Magdualena Och

Die ir. in Groß Förſte wurde neugebaut in den Jahren 1688— 96 der Regierung des
Oktober 1698 die KircheFürſtbiſchofs Jobſt Edmund von Hildesheim (1688–—41702), der am

geweiht hat 1) Er entſtammt der altadligen Familie von Brabeck, eren Wappen über  Z.. der Inſchrift am

Kirchenportal angebracht iſt und ſich auch noch über dem Eingang Jur etzigen Biſchöflichen Kurie ſowie
im Dom zu Hildesheim efinde ein  —  H Wahlſpruch War „In t aequitate“ (in Frieden
Billigkeit), worauf ſich auch die Schlußworte der Kircheninſchrift eziehen

§  ine der wenigen aus dem VII Jahrhundert erhaltenen Hausinſchriften des Landkreiſe Hildes
heim, die ſich jetzt über einer Stalltür vo Joſef Kniep Nr. —332— efindet, amm aus dem Jahre 1653

un iſt noch dadurch bemerkenswert, daß ſie in niederdeutſcher Sprache Platt) abgefa iſt Die A

Kniep'ſchen Wohnhaus Nr — 33 befindliche Inſchrift ſoll (nach Anſicht des Beſitzers) noch älter ſein,
iſt aber ohne Jahreszahl und erinnert nach Form Der Buchſtaben und Verzierungen an eine nſchrift in

Haſede vo Jahre 1746
Au die beſonders verſchnörkelten Buchſtabenformen der Inſchriften Üüber den Scheunentoren

einri Engelke un Johannes Notdurft (Haus Nr. 11 und 12) ſei hier auch hingewieſen.
Als Zimmermeiſter, die in ro or ätig aren, werden genannt: Mſtr. J  akobus Bettels (1784),

Mſtr. Agl (1822), Mſtr Giele (1827), Mſtr. Harenberg und und Mſtr. Eueln) in den

Jahren 1856, 18  5  r. und 1861
Als männliche Vornamen Waren in Groß⸗Förſte belie Joſepf, Heinrich, Johannes, Joachim, Franz,

ſowie die Doppelamen: Johann Heinrich und Johann Diedrich, während als weibliche Vornamen hier
beſonders 1 Waren! Magdalena und Anna, ſowie die Zuſammenſtellungen: Anna Magdalena, Anna

D  D  ora, Maria Magdalena, Maria Eliſabeth, Maria Joſefa und Maria Catharina.

mnmsS Hildesheim, Bd. III, 100¹) e  2 1

Seſchichte des Bistu



lein Förſte
—  — Beſitzer: Ferdinand Krone, Bauer Wohnhaus un Scheune, Fachwerk. Über

der Haustür:
nno 1793 LC. Poick Vohann ointic mes ſmaria atarina Ernſt

D Über der Scheuneneinfahrt:
arla Bortrud Engelke

Eue
nno . 882

Nr. Beſitzer Kqoöonrad Olkers, aler Wohnhaus mit Scheune, Fachwerk. Über dem

Scheunentor
oOft ogne dieſos faus und Alle die da gehen ein und aus

fharenberg.
Anno 881

Nr Beſitzer Witwe J oſeſa 11—  S „ Wohnhaus mit Scheune. Über em Scheunentor:

Bib off Deinon ogeoen orn oge
arenberg

uno

Auf alle unſ
1862

4.) Nr. Beſitzer n ch n P Bauer. Bauernhaus maſ ſiv) mit Fachwerkgiebel. Uber
der Haustür in Stein gemeißelt:

A GOTTES
S GELEGEN

19 0 7

5.) Nr. Beſitzer D e r D i 9 , Maurer. Bauernhaus, Fachwerk. d. Am oberen ur.

balken

nnoO TYV 8 1 6

Auf em Spruchbalken (fortlaufend):
Bohunn einr Sander und mMaria ore inkuge und Alloe die leoß Haus owohnen
Wollſt du gnädiglich vorſchonen Heiligſte Dreifaltigkeit Hior und auch in Vonerzeit Z M. GIELE

6.) RNr ₰„

g Beſitzer P n mnm e i ſt er, Bauer. Bauernhaus, Fachwerk. Am pberen Tür  2
alken

b Auf em Spruchbalken ortlaufend
Mariua Eliſabeth. Ernſt, dos belig vorſtorbenen Yoſeph ſRKomeiſter bhinterlaſſene ittwe Horr
loß aus in Deiner and Bowahr doch für fouer und ran Doij boi uns auf allen ogen,
Beſter Soſt mit Deinem ogen



7. Nr. Beſitzer: n ſ e I Maurer. Wohnhaus, Fachwerk. Au dem Spruche
alken d. An˖ der Vorderſeite:

Nohann einvric Biogenmeier a Zürgens Anno 825
ſjele

b 2  In der Hofſeite:
aun intic Biegenmeier uria magdalena Kohors eohors

.) Nr. Beſitzer: S n K A Eiſenbahnbeamter. Bauernhaus, Fachwerk. Auf em —  Spruch  2  2
balken über dem Erdgeſchoß:

Johann Heinrich Rowolt aria afarina Harenberg Im Namen dor
llerheiligſten Dreifaltigkei BSottvatter Sohn und eiliger ei

9.) Nr Beſitzer Franz Willke, Rentner. Bauernhaus, Fachwerk. d. Auf dem Spruchbalken:
RETTEST ICH MIT DEINEKR HAND- UND HALTEST NOCH BEIM

MIR DEIN HULF AUCH HAST GESANDT ILL SWEBEN

m oberen Türbalken 2 —

HA MAR  A H
DU-WEN-KROB BEHT

ANNO 748

Über der Scheuneneinfahrt:
un Diederich Marheineke Liig/ follene Eliſabeth Dubenkropf
Anno 821 en

10.) Nr. Beſitzer: Lorenz Sander, Bauer. Bauernhaus mit Scheune, Fachwerk mit N
ſchriften: a. Am Torbogen der Scheune (vom en Bau nachträglich hier eingeſetzt):

KRTOLD⸗·S TE  ND-
ANNO 755

DORO

Uber der Haustür:
rüß Bott, xi ein
ring Dlück herein

897

Die lteſten in Klein Förſte erhaltenen Hausinſchriften ſtammen aus den Jahren 1748 un S
ind efinden ſich an den äuſern von ranz illke (Nr. 34) und Lorenz Sander (Nr. 45) Beſonders
hingewieſen. ſei auch auf die Sprüche an den Häuſern Nr. (Theodor Gerding) und Nr. 3 (Heinrich
Kappe)

Von den Zimmermeiſtern, die hier tätig aren, können genannt werden eiſter L ei (1793),
ſowie die Meiſter: Ernſt (1824), Giele und Harenberg und ſowie Ue
(1882)

Als männliche Vornamen cheinen beſonders 1 Heinrich und Johann Heinrich; außerdem au
Johann Harmin, Johann Diderich und Diderich; während als weibliche Vornamen eliebt ren: Maria
Eliſabeth, Maria Catharina, Maria Magdalena, Maria Gertrud, Maria ereſia und Helene Eliſabeth.



Rautenberg
Die Kirch e, evangeliſch, iſt ganz aus Bruchſteinen erbaut und amm noch aus romaniſchern

Zei von enen derUber bauliche Veränderungen geben die Inſchriften auf drei Steinen un
erſte der Südſeite des Turmes die beiden anderen der dſ

te des Kirchenchors und des Kirchen⸗
chiffs ſich Augenhöhe efinden ußerdem iſt der Mitte der eſtſeite des Urm dicht 1.  ber dem
Erdboden ein ogen Weihekreuz den tein gehämmert

LoO0OQOQO αα
16 R

det Wwort Wart
17  — 6Rae N  1 Rot

= % ny
fICC
‚—  —

CCC L VI
IEN—  SS /

Der urm wurde Das Chor wurdeST wrort
erneuert 7 1 erneuer

431 456ger1  7  4  trel
— CCCCLXXXIX   ————— —

Die Kirche Wurde höher gebaut
489

ieſe drei Steintafeln geben aber nur den gekürzten Inhalt der Aufzeichnungen wieder, die ſi auf
Blättern eine en e  Uu  e (von der Pfarregiſtratur efinden, 4) und ſind ſe erſt in

Zeit der Außenſeite der ir eingemauert

Nr Beſitzer Rudolf ahne, Bauer Bauernhaus mit orbogen, Fachwerk Über em
orbogen

Mft einri Chriſtoph. Köhler friderike Juliane Köhler froeers
nno 836

1) ithoff Kunſtdenkmäler und Altertümer Hannöverſchen Bd 215/16



3.) Nr. 3 a Beſitzer: R D D L f ahn Bauer. Scheune, Fachwerk. Über den Torbogen im N, G)
und im d. An˖ der üdſeite:

—

Eᷓ N TN—  = —w—  2  E £D

=⸗

1805 ſeinrich Danio! Köhler Ylſa maria Catharina runs
An der Nordſeite
oft gib uns Deinen gnadenreichen eogen auch zu dor frucht, die wir hior niederlegen. ¹)

38  An der Oſtſeite:
Horr beine milde fand oglucke uns und unſern an

4.) Nr. Beſitzer: Gemeinde Rautenberg Wohnhaus, Fachwerk Auf dem Spruchbalken:
Das vothergehende faus jſt gebauf 803 und abgebrannt 1826, dieſes wieder aufgebaut
iſt Die Trübſal trifft uns allo, aber off haf uns agnüdig vorſchont von größeren Plagen

5.) Nr Beſitzer: R r t n „ Er  ofbauer Bauernhaus ur Umbau verändert).
Auf dem Spruchbalken:

Herr, Doine Hand iſt immer en geben, wuas mir nüßlich iſt, und doch bin ich oft ſchwach
im ſoffen auf dich, dor Du die le biſt. rum mir durch Deine Troue mit ogen,
rvua und Hülfe bei, doenn oine Hnad und iſt gleich freulich, wie du ſelber biſt
795 binrvric Danio! Wittneben Blſa aria Chriſtine Rühmann

6.) Nr. Beſitzer: n E i Arbeiter Wohnhaus und Scheune, Fachwerk. Uf
dem Spruchbalken:

Woenn jch nur Dich habe, ſo rage jch nichts nua  S mimmel! und Erde weoenn mir gleich Loib
und oole verſchmachtet
Über dem kleinen Fenſter links neben der Scheuneneinfahrt:

CASPEKER B ARTELS ANNO
746

Nr 3 d. Beſitzer: W E B u ſ e. Scheune, Fachwerk. Über em Scheunentor:
LContad Buſche innia Buſche geb Borftram
873 Mſt.

8.) Nr. Beſitzer: W t wW KF r I geb Kaune. Wohnhaus mit Scheune, Fachwerk
Uber der infahrt:

elnvric. Conrad anne dophie Catharina Bähre  101Anno .

Der obere eil dieſes Scheunentors iſt beim Entwurf des Titelblattes verwendet.



9.) Nr. Beſitzer: m 1 Prange Bauer. ohnhau und Scheune, Fachwerk. Über dem
Scheunentor:

1 —  ☛MMβ

. N BS= „  VE
3X S = = ☛ —

ℳ₰

znt= 5 57* —  Ne
II —

=DR ð Qhh
1C Conrad Prange mMaria orofhen ſKöhler

ſtr froers
nno 846

Auf em Spruchbalken des Hauſes
Das vorige Bobüude jft im reo 845 don 27 Duli in die che gelügt und das oue wieder
aufgerichtet. DOktober Bwar das Unglück haf mich betroffen, das mein Hof jſt abgebrannt,
doch jch baue auf Dottoes Hoffen Oft ird ſegnen meine Dand jich baue nic aus Hoffart
odoer Pracht, ondern das Ffeuer haf ich gebracht.)

Scheune, Fachwerk. Uber der Einfahrt10.) Nr Beſitzer: Heinrich Raſch, Bauer.  NE UN
ittwe und hr ⸗,

R Sohn einric ac
mſt. freers
nno 846

11.) Nr Beſitzer: h nm B e, Schmiedemeiſter. Schmiede, Fachwerk Über dem E  gang

Nn 2£ 2=2.,üä
82– ☛ –—AeO- 28

,A—  — — &h 2 *B —
E — ☛W

—.⏑ —
W—2

W
=-☚

.  —
–☚ P—- 2 E ——

H R  CONRAT  L O
ANNA-CATHARINA-BEHRNS 730

12.) Nr. 41 eſitzer Wwe rieda Münſtedt Bauernhaus, Fachwerk. u em Schwellen⸗
balken

Ruf meinon ljiobon oft rau jch in ſof dor kann ſch llzeit rofton aus rübſal ng und
Nöthen, in Unglück kann xor (unleſerlich) Bohann oinveic Monnies Plſa arla

finkelmann. ANNO 770

13.) Nr. 41a Beſitzer: W t w. Fried 9 Muü  e d Scheune, Fachwerk. Uber der Einfahrt:
Inric fhennies Dophie Wolpers
870 Mft.

27



14.) Nr Beſitzer: r I Bauer. Scheune, Fachwerk a. Über der vorderen infahr
einric Bortram 881 Dina

Uber der hinteren infahrt:
Bohann olnvric Bruns 815 aria uſtine Eliſabeth. Bartels

ſtr. freers.
62 Am Stall

Behrent Heinrich Bortram aria Dorete runs 18640

15.) Nr Beſitzer: Willy üller, Bauer Scheune, Fachwerk. Über der Einfahrt:
Don Deinon BHütern Hilf don Armon und die Armon nic 80 erläſt oft Deiner
auch nic Ich habe don orren alle Boit uvor ugen A jſt mir Zur Rochten

Scheuneneinfahrt:
16.) Nr. —7. Beſitzer: Willy üller, Bauer. Bauernhaus mit Scheune, Fachwerk. Über der

Johann inric. UAria ſKatharina Köhler
ſtr freers

nno 1837

17.) Nr. Beſitzer: K arl A1 u Sattler. ohnhaus, Fachwerk. Über den Fenſtern in der
zugemauerten früheren Einfahrt:

Die omeinde Kautenberg hat dieſes fhaus auoen uſſen
ANNO 7 97freers

18.) Nr ,„ Beſitzer: n ch 11 Bauer. Scheune, Fachwerk. Über der infahrt:

4 W
2  „—  —.4  — EW  W 31  r7 K J₰ 4 merenrN —  .  —  *  44 31 41 V EEGE

S, ,,DD,  DD R
feinrich KurmeierBohroend ric Kurmeier und ſKindor uliane ſKurmeier aunnchen Kurmeier.Mſt

Froeers 1855

19.) Nr 69 eſitzer 1t w M n A M u Scheune, Fachwerk Über der Scheuneneinfahrt
Theodor Müller 1885 inna Paulmann.

20.) Nr. 73 Beſitzer: K r I n Landarbeiter ohnhaus mit Scheune, Fachwerk Auf
dem Spruchbalken (fortlaufend in einer eile das au

Oprich ja 3 meinen thaten Hilf ſelbſt das rathon Don RAnfang ſft und onde
Ach ſorr Zum beſten wonde. Mit ogen ich ein orß ſeii Doeine
Dein Worf ſeii meine peiſe, Bis jch gen himmel reiſe



21.) Nr. 2„. Beſitzer: Witwe S  —  — Piep enbrin k. Wohnhaus mit Einfahrt, Fachwerk.
Über der großen Einfahrt:

einveic Wilhelm Piepenbrin arie orofhle aſc
nno 1833

Auf die Steintafeln mit den niederdeutſchen Inſchriften aäan der jetzt evangeliſchen ir⸗ ſei hier noch
einmal kurz hingewieſen.

In em Fachwerkhaus der Witwe Kurmeier Nr 24) iſt uns ein altes Niederſachſenhaus noch
faſt in ſeiner reinen Form erhalten.

Die Inſchriften den Häuſern Nr. und Nr 3 b (Emil Prange) berichten von Feuersbrünſten
in den Jahren 1826 und aäam C  uUli 1845, ſowie von dem unverzagten Vertrauen auf Gottes
beim aldigen Wiederaufbau. Die alte J

nſchrift von 1730 an der Schmiede von Wilhelm Bauche

Nr. 38) iſt durch die daneben befindliche Darſtellung der Schmiedewerkzeuge beſonders bemerkens—
rt. Sehr beachtenswert iſt auch die ernſte Aufforderung werktätiger Nächſtenliebe an der Scheune

Willy Muller Nr 44), ſowie die inhaltreiche Bitte auf em Spruchbalken des Hauſes von arl
Schwenker Nr. 73.)

Unter den Zimmermeiſtern, die in Rautenberg tätig waren, müſſen an erſter Stelle die Vertreter des
Namens Freers aus den Jahren 797—185 genannt werden ——  H gehören den Meiſtern, die in der
Herausarbeitung un Ausſchmückung der Hausinſchriften eine überraſchende Beherr  ung der Technik
bewieſen und denen Rautenberg owie manche andere Gemeinde des Landkreiſer Hildesheim ihre kunſt
vollſten Hausinſchriften zu verdanken en er ihnen ſind noch ätig geweſen: Mſtr. (1870),
Mſtr. Stübe (1873), owie im C  J  ahre 1746 Nr. 14 b) ein Meiſter, der nur die Anfangsbuchſtaben ſeines
Namen (1746) angegeben hat

Von männlichen Vornamen Waren in Rautenberg beſonders eliebt Heinrich, Heinrich riſtoph,
Heinrich Daniel, Heinrich Conrad, Heinrich Wilhelm ſowie Behrend Heinrich, Johann Heinrich un
ar. Als weibliche Vornamen finden ſich Maria, Maria Dorette (Dorothea), Maria Catharina, Maria
Juſtine ſowie GC

J

lſa Maria Catharina, Frieda und Friederike Juliane.
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